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0 die Poft 2,66 R. M monatlich. Beſtellungen nehmen ſämtliche Agenturen. Aus
Koſtanſtalten und Briefträger an. Höhere Gewalt entbindet den Verlag vom Schadenerſatz

Umſchwung in Spanien?
der ſpaniſche Miniſterpräſident und Diktator Primo de Rivera,
wes de Eſtella, hat in einer halbamtlichen Note allem Volke
ndet, daß er amtsmüde und krank und dadurch gezwungen ſei,

m einen Nachfolger umzuſehen. Mit dem Rücktritt hat der ein
Generalkapitän von Barcelona, der im Herbſt 1923 an die

des verrotteien Parlamentarismus ein Militärdirektorium,
eine Zivildiktatur ſetzte, dann ſogar eine „Nationalverſamm-
ſchuf, ſchon oft gedroht. Aber diesmal ſcheint es ernſt zu
und die Eröffnung der Weltausſtellung von Barcelona am

ai wäre wohl eine glänzende Gelegenheit für einen beſonders
Abgang von der politiſchen Weltbühne. Primo könnte, wenn
n nächſten ſechs Wochen keine größere Meuterei unter den
en ausbricht, auf eine Entwicklung in aufſteigender Linie,
fals auf eine Kette von Erfolgen
hattacken ſeiner Gegner) hinweiſen.

(trotz wiederholten

ger Diktator Spaniens, dem zweifellos ſtets das Vorbild
(linis vor Augen ſtand, wenn auch die Frontkämpfer des Welt-
es als faſchiſtiſcher Unterbau fehlten, hat in den 524 Jahren
t Herrſchaft doch allerhand geleiſtet: den Abſchluß des
laniſchen Krieges, das Tangerabkommen, den Wiedereintritt

Landes als nichtſtändiges Mitglied in den Völkerbundsrat,
nern die Landwirtſchaftsreform, die Auflöſung der Provinz-
ationen, das neue Gemeindegeſetz, die Univerſitätsreform und
Lerfaſſungsentwurf. Bei jeder vielleicht etwas allzugewaltſamen
nahme verſicherte er, daß er ſeine Herrſchaft als einen vor-
ehenden Zuſtand anſehe, daß er bemüht ſei, die Diktatur über
ten in ein konſtitutionelles Syſtem. Und hier begegnen ſich
PRonarch und Diktator. König Alphons iſt zu weltklug, um der

arbeitenden Staatsmaſchinerie dauernd unbeſchränkten Spiel-
zu laſſen. Eine wohlabgewogene Ordnung der monarchiſchen,
chiſchen und gouvernementalen Gewalten ſoll die End-

ig ſein.

die Verfaſſung, zu deren Beratung ja die „Nationalverſamm
einberufen wurde, ſoll die Grundſätze des einſtigen demokra
n Staates mit denen des Korporationsſtaates vereinigen,

erum nach dem Vorgang Muſſolinis, allerdings auch abweichend.
ſpaniſche Parlament ſoll nämlich aus zwei Häuſern beſtehen.

die Stelle des früheren Senats tritt der Königliche Rat
gehören die Granden von Spanien an, an ihrer Spitze der

incipe de Aſturias“, der Kronprinz. Neben ihnen ſtehen von
t und Provinzialverwaltungen gewählte Vertreter und vom
ig ernannte Räte. Der Rat wird nicht mehr als 100 Köpfe um
n. Die „Kammer“ dagegen dürfte aus etwa 400 Mitgliedern
hen, die zum Teil von den Korporationen entſandt, zum Teil
König berufen und zum anderen Teil wirklich und tatſächlich
z Volk nach allgemeinem gleichen Wahlrecht gewählt werden

Aber bis man ſoweit kommt, Wahlen auszuſchreiben, hat es
gute Wege. Die Verfäſſung wird nicht etwa von der National-

ſammlung beſchloſſen, ſondern durch eine „Volksbefragung“
Offenbar hat man auch in dieſem Punkte darauf gewartet,
es Muſſolini in Jtalien macht und man wird noch weiter

ten, bis das faſchiſtiſche Parlament in Rom ſich die Kinderſchuhe
laufen hat.

nentſchieden iſt immer noch, ob Primo de Rivera endgültig
Jemter niederlegen oder ſich zunächſt beurlauben laſſen wil,
den Gang der Dinge zu verfolgen und bei „Gefahr“ wieder ein
reifen. Für den Fall der Beurlaubung wurde ſchon mehrmals

Gudalhorce als Stellvertreter genannt. Er war bisher
ehrsminiſter und trat politiſch ſehr wenig hervor, zeigte ſich aber
ein außerordentlich tatkräftiger Arbeiter, der in ſeinem Amt ſehr

geleiſtet hat. Sein Verdienſt ſind die neuen Verkehrswege in
mien, die zu einem guten Teil den Vergleich mit den beſten
tomobilſtraßen der Welt aushalten. Ob aber der neue Diktator

Staat ins moderne Geleiſe bringen wird, läßt ſich nicht
hezeien.

Die Deutſchen ſind vogelfrei!
Telegraphiſche Meldung,

Kattowitz, 27. März.

Lor dem Stadtgericht Kattowitz fand am Dienstag eine Ver
dlung gegen drei Aufſtändiſche ſtatt, die im Oktober 1928
f dem Heimwege von einer Fahnenweihe des AufſtändiſchenVer

des in Königshütte eine Gruppe von drei Damen und zwei
rren, die ſich deutſch unterhalten hatten, über fallen und eine
ne, die nicht ſchnell genug flüchten konnte, miß handelt

Außerdem haben die drei Aufſtändiſchen den als Deutſchen
jannten Oberſteiger Wießner aus Bytkow überfallen und ſo
er mißhandelt, daß er längere Zeit im Lazarett zubringen
e. Von den Angeklagten hatte nur ein einziger zugegeben, an

Tat beteiligt geweſen zu ſein. Das Urteil lautete für zwei An
Uagte auf je 40 Zloty (20 Mark) Geldſtrafe, während der dritte
ägeſprochen wurde.

Aus dieſem Urteil kan man wieder erkennen, in welcher Weiſe
wlniſche Staat gewillt iſt, die Deutſchen in Oſtoberſchleſien zu
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„Graf Zeppelin“ auf der Heimfahrt
Zum zweiten Male über Athen

Telegraphiſche Meldung.)
Athen, 27. März.

„Graf Zeppelin“ kehrte zur allgemeinen Freude um 9 Uhr vor-
mittags zurück und überflog die Stadt Athen zum zweiten
Male. Der geſamte Verkehr in der Stadt und das geſamte öffent-
liche Leben ſtand eine viertel Stunde lang ſtill. Alles ſtarrte ge
ſpannt auf das Luftwunder. Der Eindruck war gewaltig. Das
auf der Akropolis zuſammengedrängte Volk brach in begeiſterte Hoch-
rufe aus.

Als das Luftſchiff um 6 Uhr morgens die Stadt zum erſten
Male überflog, erfolgte das Eintreffen gänzlich überraſchend.
Der „Zeppelin“ hatte das Stadtgebiet bereits überflogen, als der
größte Teil der noch ſchlafenden Bevölkerung davon Kenntnis er-
hielt. Die Erregung der Bevölkerung über die anſcheinend
unterlaſſene Ankunftsmeldung des deutſchen Luftrieſen war ſehr
groß. Griechenlands Hauptſtadt war über das entgangene Schau-
ſpiel bitter enttäuſcht, hatte es doch als Entgelt für das engliſch-

franzöſiſche Ueberfliegungsverbot ein längeres Kreuzen über ſeinen
Häuſern erwartet, womit aus Rückſicht auf die großen Sympathien
für Deutſchland ſicher gerechnet wurde. Auch die ſtarke deutſche
Kolonie in Athen fühlte ſich ſchwer enttäuſcht, die den „Graf
Zeppelin“ ſehnſüchtig als Heimatgruß erwartete. Umſo mehr
wurde es dann begrüßt, daß das Luftſchiff um 9 Uhr Athen noch-
m als überflog.

Die Athener Abendblätter widmen dem Zeppelinbeſuch
ſpaltenlange illuſtrierte Artikel, wobei die rohaliſtiſchen Blätter den
venezeliſtiſchen Zeitungen mangelhafte Würdigung des großen Er-
eigniſſes vorwerfen mit der Begründung, daß das Luftſchiff
deutſchen und nicht franzöſiſchen Urſprungs ſei. Der Zeppelin-
beſuch hat in Athen einen unauslöſchlichen Eindruck hinterlaſſen. Er
wird allgemein als Zeichen des deutſchen Wiederauf-
ſt ie ges gewertet.

Friedrichshafen, 27. März.

Das Luftſchiff befand ſich mittags 12 Uhr querab Korfu.
4 Uhr nachmittags befand ſich „Graf Zeppelin“ über Raguſa.

Um

Die Pariſer Konferenz ergebnislos?
Keine Vollſitzung mehr vor Oſtern

Meldung.)
Paris, 27. März.

Die Sachverſtändigen haben am Mittwoch vormittag ihre pri-
vaten Beſprechungen über die deutſche Schuld fortgeſetzt. Zurzeit
ſteht noch nicht feſt, ob die Vollſitzung am Donnerstag tagen wird.
Auf franzöſiſcher Seite z weifelt man daran, daß eine Vollſitzung
vor Oſtern noch einen Zweck hätte, da man mit einer Einigung in der

Hauptfrage überhaupt nicht mehr rechnet. Auf jeden Fall werden
die Sachverſtändigen am Donnerstag wegen des Oſterfeſtes ihre
Arbeiten für eine Woche abbrechen.

Telegraphiſche

Berlin, 27. März.
Jn gut unterrichteten Kreiſen werden die Ausſichten der Pariſer

Sachverſtändigenverhandlungen trotz hoffnungsvollen Pariſer Be
richten als wenig günſtig angeſehen. Die entſcheidende Frage der
deutſchen Geſamtleiſtung, die in den ungelöſten Streitpunkten der
Höhe und der Dauer der Jahresleiſtungen zum Ausdruck kommt, ſpitzt
ſich mehr und mehr den folgenden zwei Tatſachen vor:

1. Die deutſche Delegation hat ſich nicht bereit gefunden,
Zahlen gutzuheißen, die über die im Verſailler Vertrag feſtgelegte
Friſt weſentlich hinausgehen und die Deutſchland aus der eigenen

Wirtſchaftskraft nicht leiſten konnte.
2. Die Gegenſätze unter den Kriegsentſchädigungs-

gläubigern, insbeſondere, was die Vorzugsforderung Frankreichs

für den ſogenannten Wiederaufbau angeht, ſind unvermin-
dert geblieben.

Unter dieſen Umſtänden ſcheint es, als ob es zur Annahme eines
Einheitsgutachtens in Paris kaum noch kommen dürfte. Die Ver
handlungstaktik der deutſchen Sachverſtändigen wird, wie verlautet.
von der Gegenſeite durchaus anerkannt. Die deutſche Delegation
zeigt im Gegenſatz zu dem Verhalten bisheriger politiſcher Ver
tretungen bei internationalen Verhandlungen in aller Klarheit den
Punkt auf, über den hinauszugehen ſie nach ihrer ſachlichen Ueber
zeugung nicht glaubt verantworten zu können. Wenn die endgültige
Bereinigung des Reparationsproblems in Paris nicht zu erreichen
iſt, dann würde dieſe Aufgabe wieder in die Hände der Völker über
zugehen haben.

Wiſſell über das Reparationsproblem
Telegraphiſche Meldung,)

Hildesheim, 27. März.

Jn einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung, die hier ſtattfand,
ſprach Reichsarbeitsminiſter Wiſſell über das Reparatiönsproblem.
Jn längeren Ausführungen beſchäftigte er ſich mit den Wirkungen
des Dawesplanes und ſeiner mechaniſchen Abwicklung. Er wandte
ſich dann dem Bericht des Reparationsagenten zu und betonte, daß
ſich Parker Gilbert wohl ausgiebig mit der anſcheinend glänzenden
Außenſeite Deutſchlands in ſeinem letzten Bericht beſchäftigt, darüber
aber das Elend überſehen habe, das in den Millionen der

Arbeitsloſen zum Ausdruck komme. Vor allem müſſe das Ergebwis
der Pariſer Beſprechungen abgewartet werden. Bis heute ſeien feſte
Zahlen für die Zahlungen Deutſchlands noch nicht geſagt worden.
Die Mobiliſierung der Reparationsſchuld ſei eine ſchwerwiegende
Aufgabe, und zu begrüßen ſei die mit dem Plan einer Reparations
bank geſchaffene Möglichkeit der Entpolitiſierung dieſer Auf
gabe. Das deutſche Volk habe ein Recht, frei nach innen und außen
zu ſein. Die Lebenshaltung des deutſchen Volkes dürfe nicht herab
gedrückt werden, denn ein Vergleich mit anderen Ländern zeige, daß
gerade die Lebenshaltung des deutſchen Arbeiters noch ſehr
niedrig ſei.

Stockholm, N. März.

Der ſchwediſche Rationalökonom Profeſſor Caſſel ſchreibt in
einem Leitartikel des „Svenska Dagbladet“, die in Paris erörterten
Transferfragen ſtellten ungeheure Schwierigkeiten dar. Es
ſei unbedingt notwendig, daß ein Teil der deutſchen Produktions
kräfte Kapital erzeuge, ſonſt wäre es nicht möglich, irgendwelche
Kriegsentſchädigungen zu zahlen. Man könne ſich nicht immer auf
ausländiſches Kapital verlaſſen. Stark erhöhte deutſche
Ausfuhr bedeuteten andererſeits Zollerhöhungen in anderen
Ländern. Profeſſor Caſſel hofft, daß die Pariſer Entſchädigungs-
verhandlungen nicht die beſtehenden Schwierigkeiten hinter ſchönen
Redensarten verbergen.

Rheinland in Not!
Befatzungsdenkſchrift des Oberpräſidenten der Rheinprovinz

Keblenz, 27. März.

Die vom Oberpräſidenten der Rheinprovinz Fuchs verfaßte
Denkſchrift, ſoweit ſie die beſetzten preußiſchen Gebiete umfaßt,
wurde am Mittwoch der Oeffentlichkeit übergeben. Sie enthält eine
allgemeine Darſtellung der Verhältniſſe, wie ſie ſich im beſetzten Ge
biet infolge der Beſetzung, der Entmilitariſierungsbeſtimmungen, der
Sanktionen und des Ruhrkampfes entwickelt haben, und zeigt das
Bild der großen Notlage, in der ſich das beſetzte Gebiet in
allen Zweigen ſeines öffentlichen Lebens und ſeiner Wirtſchaft be
findet.

Fortbildungs und Gewerbeſchulen ſind unbekannt. Jugend-
pflege auf dem Lande iſt zu fördern. Jm Geſundheitsweſen ent
ſprechen die Krankenhäuſer nicht mehr den Anforderungen. Ebenſo
iſt Säuglingsfürſorge und ſchulärztliche Fürſorge einzuführen. Für
Trinkwaſſer und Kanaliſationsarbeiten müſſen beſondere Auf
wendungen gemacht werden. Die wirtſchaftlichen Maßnahmen be-
ziehen ſich insbeſondere auf das Verkehrsweſen, da weite Ge-
biete in der Eifel, aus dem Hunsrück, im Weſterwald und im Taunus
noch unerſchloſſen ſind. Zahlreiche Weinbaupläne wurden nach Ein-
zug der Beſatzung zurückgeſtellt oder unterbrochen. Jhre Weiter-
führung iſt die erſte Aufgabe. Zahlreiche neue Verkehrs und Durch-
gangsſtraßen ſind durch die Abtrennung beſtimmter Gebiete und
durch die Errichtung der Zollſchranken in der Richtung nach Luxem-
burg zu erbauen. Beſondere Förderung wird in der Land wirt-
ſchaft notwendig ſein, vor allem in der Ausbildung des Nach-
wuchſes, in der Förderung des Abſatzes. Kulturmaßnahmen wie
Oedlandaufforſtung, Meliorationen uſw. ſind dringend erforderlich.



Die Reichsſteuer- Einnahmen im Februar
603,8 Millionen aus Beſitz- und Ve

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 27 März.

Jm Monat Februar 1929 betrugen die Einnahmen des
Reiches bei den Beſitz- und Verkehrsſteuern 397,4 Millionen Mark,

bei den Zöllen und Verbrauchsabgaben 206,4 Millionen Mark,
mithin insgeſamt 608,8 Millionen Mark. Hiexvon entfallen auf
die veranlagte Einkommenſteuer 62,8, die Körperſchaftsſteuer 14,8,

Zölledie Vermögensſteuer 108,8, die Umſatzſteuer 35,8 und die
61,9 Millionen Mark. Das Aufkommen aus dieſen Abgaben kann
mit ihrem Ertrag im Januar 1629 nicht verglichen werden, weil
im Januar im Gegenſatz zum Februar bei der veranlagten Ein-
kömmenſteuer, der Körperſchaftsſteuer und der Umſatzſteuer
Vierteljahresvoragauszahlungen fällig waren und an
Zöllen erhebliche Beträge aus den endgültigen Zollagerabrechnungen
für 1928.* eingingen. Jm Februar waren dagegen vierteljährliche
Vorauszahlungen auf die Vermögensſteuer zu leiſten, die im
Januar fehlten. Für einen Vergleich kann daher bei den ge-
nannten Abgabearten nur der entſprechende Monat des Vorviertel-
jahres, der November 1928, herangezogen werden. Jm November
1928 betrug das Aufkommen an veranlagter Einkommenſteuer
)7,7, an Körperſchaftsſteuer 41,3, an Vermögensſteuer 80,3, dan
Umſatzfteuer 41,0 und an Zöllen 75,8 Millionen Mark. Die
MWindereinnahmen im Februar bei der veranlagten Ein
kommenſteuer (minus 35,4) und der Körperſchaftsſteuer (minus
26,5 Mill. Mark) ſind darauf zurückzuführen, daß im November

rkehrsſtenuern, aus Zöllen und Verbrauchs-
abgaben

den waren. Bei den Zöllen beruht die Mindexeinnahme im Februar
(minus 18,9 Mill. Mark) hauptſächlich auf den ungünſtigen Schiff
fahrtsverhältniſſen im Februar infolge der ſtrengen Kälte. Das
Mehraufkommen an Vermögensſteuer im Februar (plus
28,0 Mill.) erklärt ſich daraus, daß ein großer Teil der Vermögens
ſteuerbeſcheide erſt nach dem 15. November 1928 hinausgehen konnte
und daher zum 15. Februar 1929 Abſchlußzahlungen zu leiſten
waren.

Das Februaraufkommen der übrigen Steuern weiſt gegen-
über dem Janugraufkommen keine nennenswerten Abweichungen
auf. Ausgenommen hiervon ſind die Lohnſteuer und der Steuer
abzug vom Kapitalertrag. Die erſtere ergab im Februar nach
Abzug von vund 15 Millionen Mark Erſtattungen 98,3 Millionen
Mark, im Januar nach Abzug von rund 7 Millionen Mark Er-
ſtattungen 123,3 Millionen Mark. Die Mindereinnahme im
Februar (minus 25 Millionen) iſt hauptſächlich auf die Lohn-
ſteuererſtattungen und auf die Zunahme der Erwerbs-
loſigkeit zurückzuführen. Auch waren im Januar noch erheb
liche Beträge an Lohnſteuer für die Weihnachtsgratifikationen und
für die aus Anlaß des Weihnachtsgeſchäftes zahlreich eingeſtellten
Hilfskräfte eingegangen. Der Steuerabzug vom Kapitalertrag er
brachte wegen des Fälligkei:stermines der Zinſen am 1. Januar im
Februar 16,6 Millionen Mark weniger als im Januar. Die Ver-
brauchsſteuern weiſen gegenüber dem Januagaraufkommen nur ge-
ringe Abweichungen auf. Lediglich bei der Tabakſteuer, bei
der ſich im Januar noch das Weihnachtsgeſchäft ausgewirkt hatte,
iſt eine ins Gewicht fallende Mindereinnahme von 11.4 Millionen

1928 noch einige größere Abſchlußzahlungen geleiſtet wor Mark im Februar zu verzeichnen.

Die Gefahr des polniſchen Korridors
„Dort bricht der nächſte europäiſche Krieg aus!“

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 27. März.

Lord Rothermere veröffentlicht in der „Daily News“ einen
Artikel in der dort erſcheinenden Reihe über den „nächſten Krieg“.
Er ſieht eine Gefahr in der Grenzziehung Mitteleuropas und
namentlich im polniſchen Korridor. Rothermere ſchreibt u. a.,
die Ahnung, daß Europa erneut an den Rand des Krieges gebracht
werde, müſſe jeden befallen, der die gegenwärtige Oſtgrenze Deutſch-
lands ſtudiere und ſehe, wie Oſtpreußen von dem übrigen Deutſchland
durch den polniſchen Korridor abgeſchnitten worden ſei, ein
plumpes Mittel, um Polen einen Zugang zur Oſtſee zu geben. Die
letzten Lebensjahre des Marſchalls Foch hätten ſtark unter dem Ein
druck dieſer düſteren Tatſache geſtanden. Einer ſeiner Beſucher habe
berichtet, wie der Marſchall mit dem Mundſtück ſeiner Pfeife auf der
Karte die deutſche Oſtgrenze entlang fuhr und mit finſterem Ernſt
ſagte: „Ein ſchlechtes Geſchäft, das alles! Dort iſt es, wo der
nächſte europäiſche Krieg ausbrechen wird!“ Rothermere
fragt, was die engliſche Regierung tun werde, um die Gefahr abzu-
wenden, die die Friedensverträge in Europa geſchaffen hätten.

Spiritusmonopol in Danzig
Telegraphiſche Meldung

Danzig, 27. März.

Das Spritmonopol, das ſchon ſeit Jahren wie ein Damokles-
ſchwert über der Danziger Wirtſchaft ſchwebt, ſoll nun doch
kommen. Schon ſeit geraumer Zeit waren in eingeweihten Kreiſen
Gerüchte laut geworden, daß die Regierung, um einen Fehl-
b.etrag von etwa 6 Millionen Danziger Gulden
im Haushalt für 1929 decken zu können, zu dem Spritmonopol für
dsa Gebiet der Freien Stadt Danzig in Verbindung mit einer Er-

höhung der Verbrauchsabgabe ſchreiten will.
bereits ein entſprechender Entwurf vor.

Die Abſicht der Danziger Regierung hat in den intereſſierten
Kreiſen, bei den Brennern, Deſtillateuren und im Gaſtwirtsgewerbe
lebhafte Veunruhigung hervorgerufen, die in einer großen
Kundgebung der beteiligten Verbände ſichtbaren Ausdruck fand. Von
der Regierung ſetzte Handelsſenator Jewelowski den Ver
ſammelten die Gründe auseinander, die den Senat zur Einführung
des Spiritusmonopols veranlaſſen. Neben den außenpolitiſchen
Gründen, die für die Einführung des Monopols maßgebend ſeien,
müſſe der Fehlbetrag auf jeden Fall gedeckt werden. Die Verſamm-
lung nahm ſchließlich eine Entſchließung an, in der ſie ſich
energiſch gegen das Spritmonopol als einen weiteren Schritt auf
dem Wege zur Sozialiſierung der Wirtſchaft wendet.

Der Mörder Schlegels ermittelt?
Telegraphiſche Meldung.)

Agram, N. März.
Am Montag war in Agram die Nachricht verbreitet, daß der

Mörder des Chefredakteurs Schlegel ermittelt ſei. Angeblich handelt
es ſich um den Mann ſeiner Freundin, einen Ruſſen. Seine
Freundin ſelbſt, die zwei Tage vor dem Mord mit zwei unbekannten
Männern bei Schlegel erſchienen ſei, ſoll in die Mordangelegenheit
verwickelt ſein. Bis zur Stunde konnte dieſes Gerücht noch nicht
beſtätigt werden.

Am Montag abend wurde der Mitarbeiter des nationalſerbiſchen
Blattes „Vidovdan“, Rapajntſch, in Neuſatz verhaftet. Rapajntſch
befand ſich einige Tage vor der Ermordung und am Tage der Tat
in Agram und ſein Aeußeres ſowie ſeine Kleidung ſollen den An
gaben entſprechen, die der Führer des Autos gemacht hat, in dem
Schlegel gefahren iſt. Jn der Redaktion des Blattes in Neuſatz
wurde eine Hausſuchung vorgenommen. Rapajntſch wurde auf
Erſuchen der Agramer Polizei im Laufe der Nacht nach Agram über-
führt. Jm Zuſammenhang damit wurde auch bekannt, daß der
Redakteur des Agramer Blattes „Hrvatſki Beraz', Joe Mato-
ſitſch, verhaftet worden iſt.

Dem Senat liegt

Neue Bemühungen um Schulz
Oberleutnant Schulz wird am 30. März vier Jahre im

fängnis ſitzen und ſoll noch weitere 335 Jahre dort verbringen,
ihm nicht endlich die gleiche Gnade gewährt wird, die Verhr
von links ſo leicht erhalten. Eine Reihe nationaler Organiſa
allen voran die Nationale Nothilfe“, wird mit allen Mi
darauf dringen, daß Schulz endlich freigelaſſen wird, zumal
das Reichswehrminiſterium den Antrag auf Begnadigung von S
unterſtützt. Der Verteidiger der Ruhrkämpfer, Profeſſor
Grimm, leitet nunmehr ein ſogenanntes Adminiſtrativ-Verfgqt
ein und wird dabei vor allem darauf hinweiſen, daß in der Zeit
ſogenannten Fememorde ein Staatsnotſtand vorlag, der
außergewöhnlichen Mitteln zwang. Wie die „Telegraphen-Unf
aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt, iſt der Rechts ausſq
des Preußiſchen Landtages für den 9. April einberufen worden,
über das Gnadengeſuch zu verhandeln, das der Verteidiger

zom

nach dem
olbergWern
gegeben hat,

Oberleutnants Schulz, Profeſſor Grimm, für dieſen eingereicht enmiſße

4 nicht prei

Braunſchweigs Anſchluß abgelehnt d
Telegraphiſche Meldung,)

Braunſchweig, 27. März.

Die Abſtimmung im Landtag über die künftige ſtaatliche Steh
Braunſchweigs ergab: Der Antrag der Fraktionen der Deutſchng
nalen und der Deutſchen Volkspartei auf Verhandlungen mit Prey
wurde mit großer Mehrheit abgelehnt. Gleichfalls wurde
Antrag der Fraktion Gemeinſchaft der Mitte, Verhandlungen we
Schaffung eines Reichslandes einzuleiten, abgelehnt. Anna
fanden die gleichlautenden Anträge des Haushaltsausſchuſſes und
Deutſchen Volkspartei: Förderung der Beſtrebungen für die Ne
regelung der Verhältniſſe zwiſchen Reich und Ländern.
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Le Geſt
Das GeſtPoliische VUmschoau gen erreg

RNEſchberg dieZulaſſung des Films „Wings“ im beſetzten Gebiet nesebän
Mit Schreiben vom 9. März hat die Jnteralliierte Rheinlaerde, hatte ſ

kommiſſion mitgeteilt, daß ſie gegen die Verbreitung des amerike igeſammelt,
ſchen Fliegerfilms „Wings“ keine Einwände erhebt. ririeben we

J

Franzöſiſches Militärflugzeug in Oberheſſen gelandet Ah 2
hrt, war vor

Ein franzöſiſches Militärflugzeug landete auf freiem Felde
Niedermockſtadt. Die Jnſaſſen, ein franzöſiſcher Sergeant und
Soldat, begaben ſich ſofort zum Bürgermeiſter von Niedermochſt
und baten um Schutz für ihre Perſon und das Flugzeug. Von h
wurden die deutſchen und dann die franzöſiſchen Stellen in Ken
nis geſetzt.

Der Senior der japaniſchen Flotte geſtorben

Der Großadmiral der japaniſchen Flotte, Graf Ryok
J noe, iſt nach Meldungen aus Tokio im Alter von 84 Jahren
ſtorben. Graf Ryokei Jnoe zeichnete ſich beſonders in den chineſi
japaniſchen und ruſſiſch japaniſchen Kriegen aus und war der Sen
der japaniſchen Flotte.
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Richard Wagners Werk und unſere Zeit

e Von Univ.- Profeſſor Dr. J. Müller-Blattau,
Sixetſhr des Muſikwiſſenſchaftlichen Seminars und des Jnſtituts für

x Kirchen und Schulmuſik der Univerſität Königsberg

Anderthalb Menſchenalter ſind ſeit Richard Wagners Tod ver
gangen. Die Prophezeiungen, daß ſeine Werke der Vergeſſenheit an
heimfallen würden, haben ſich nicht erfüllt. Das Geſamtwerk des
Dichters, Muſikers und Denkers hat ſeine Stellung innerhalb der
deutſchen und trotz des Krieges innerhalb der Weltkultur behauptet
und gefeſtigt. Dennoch zwingt eine Zeitwende wie die unſere auch
r erneuten Ueberprüfung des „Falles Wagner“. Gerade die junge
Gieneration, die eigentliche Trägerin der Erneuerung und der Zu
lunft, verlangt danach. Aber auch wir ſelbſt fühlen uns von ihm
hgerückt: er iſt für uns Geſchichte geworden.

Die Stellung unſerer Zeit zu Wagner kann unter Verzicht auf
mannigfaltige Zwiſchenerſcheinungen als dreifach verſchieden gekenn
eichnet werden. Da ſind zunächſt alle diejenigen, Aeltere und
Jüngere, die der Wirkung Wagnerſcher Muſik wie einem mächtigen
Zauber unterliegen. Begzeichnen wir ſie einmal als „Wagnerianer“.
Das Wort jſt poſitiv, wenn es im geſchichtlichen Sinn auf all die
Perfönlichkeiten angewandt wird, die noch Wagner als Menſchen und
die Krönung ſeines Lebenswerkes durch die Begründung Bayreuths
erlebt haben oder mit dieſem Werke nach des Meiſters Tode in enger
Lebensbeziehung geblieben ſind. Für die Gegenwart und ihr Wagner-
problem aber trifft es alle diejenigen, von denen Muſik überhaupt
als rauſchhafter, geſtaltloſer und daher überwältigender und unter
jochender Eindruck aufgenommen wird. Nahe liegt die Gefahr einer
überſteigerten kritikloſen Begeiſterung für Wagners Werk und der
Henmthung und Erſtarrung ſelbſtändiger Urteilsentwicklung.

Gerade gegen dieſe Gefahren wendet ſich der Widerſtand all
derer, die Wagner ablehnen. Oft gehörten ſie zunächſt zu den beſten
Kennern und glühendſten Bewunderern des Meiſters. Sie entfernten
ſich von ihm, wie Gerhart Hauptmann etwa, aus innerer Notwendig
keit, um eigene Kräfte zu entwickeln. Nietzſche iſt dieſen Weg am be
wußtsſten. gegangen. Seine Begründung hat der Kreis um Stefan
George übernommen und weiter geführt (Wolff und Peterſen: Das
Schicſal der Muſik). Warnend wird hier darauf hingewieſen, daß in
Wagner das Schickſal der Muſik in unaufhaltſamem Niederg ange ſich
erfüllt. habe. Denn durch ihn iſt, mit Nietzeſches Worten, die Peu.ſik
um ihren weltverklärenden, jaſagenden Charakter gebracht, wie ſie
ihn bei Mozart und in aller „Muſik des Südens“ noch beſaß. So

iſt die Muſik dekadent geworden. Und in ihrer Verbindung mit Wort
und Szene zum Geſamtkunſtwerk unterwühlt ſie nun das Wort, zieht
als das ungeſtaltete, rauſchhafte Element unſerer Kultur das Form-
volle, Geſtaltete mit in ihren Niedergang.

So tief begründet wurde die Ablehnung Wagners nur bei
wenigen. An der Oberfläche der Zeit erſchien ſie als Modemeinung,
von vielen literariſch geſchickt aufgegriffen und ausgewertet. Unter
ihnen prägte der Buchtitel Ernſt Ludwigs das zeitgeſchichtlich bedeut
ſame Schlagwort: Die Entzauberten! Hier war, vom Leben Wagners
ausgehend, alles zuſammengefaßt, was gegen ihn je an Vorwürfen
erhoben werden konnte. Und was war ferner nicht alles vom lite-
rariſchen, äſthetiſchen und pſychologiſchen Standpunkte aus gegen ihn
einzuwenden! Da gab es „Standpunkte“ genug für alle Zeitgenoſſen,
denen Wagners Perſönlichkeit und Werk unbequem war. Die Eigen-
art eines Künſtlers iſt nun einmal leichter abzulehnen als zu er
faſſen. Sie ſahen Wagner möglicherweiſe, wie Nietzſche, der viel
Größere, nur durch ſich ſelbſt und er „ſagte ihnen nichts“. Merk-
würdig genug rückte man der Muſik Wagners, von jener geiſtesge
ſchichtlich?n Kernfrage Nietzſches abgeſehen, am wenigſten zu Leibe.
Aber auch ihre ſachliche Erforſchung kam dabei nicht vorwärts.

Dieſe beiden ſchroff gegenſätzlichen Stellungnahmen weiſen ganz
von ſelbſt auf einen dritten, mittleren Weg hin. Es entſpricht der
neu gewonnenen Haltung unſerer Zeit, Wagner ſachlich, d. h.
weder als Ver zauberter noch als Ent zauberter, zu nahen. Jn
beiden Fällen iſt man ihm innerlich unterlegen. Die innere Selb
ſtändigkeit gilt es ihm gegenüber zu wahren. Ein deutſcher
Komponiſt antwortete auf die Frage, ob Wagnerianer oder Anti-
wagnerianer: Bin ſelber aner (Selbſt einer!). Das hatte auch Ger-
hart Hauptmann bekannt: „Jch habe der Kunſt Wagners in den
erſten Mannesjahren fern ſtehen müſſen, um eigene Kräfte zu ent
wickeln. Aber gefeſtigter bin ich zu ihr zurückgekehrt.“

So wird auch unſere Zeit ſich Wagner zuwenden. Selbſtändig-
keit und Sachlichkeit der Welt und den Menſchen gegenüber iſt uns
ſelbſtverſtändliche Pflicht. Nahen wir uns ſo einem großen Künſtler
der Vergangenheit, dann muß es gelingen, ihn jenſeits von Sym
pathie und Antipathie, in der Entwicklung der eigenen Perſönlichkeit,
ſeinem Werk und ſeiner Sendung zu ergründen und zu verſtehen.
Jn ſolcher Geſinnung treffen ſich übrigens Wiſſenſchaft und Gegen
wart. Danach müßte alſo die Erforſchung Wagners gerade in der
Gegenwart beſonders fortſchreiten. Wirklich haben in jüngſter Zeit
Ernſt Kurths Romantiſche Harmonik“ und Alfred Lorenz' große
muſikaliſche Formſtudien zum Ring und zum Triſtan uns in der
Erkenntnis gerade der Muſik Wagners ein gut Stück weiter gebracht.

Wir frer
nregungen,

die wundervolle goldklare Haarwaschseife fenllichte,
für jedes Haar, auch als Shampoon ädtewettka.
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Das beſtätigt die Zeitgemäßheit des dritten Weges, deſſen Grundzi Meranſtaltun
noch angedeutet ſeien.

Dabei werden wir an der geiſtigen Leiſtung der erſten
zweiten Gruppe nicht geringſchätzig vorbeigehen dürfen. Liebe ſche
den Blick für manches Verborgene. Auch unſere Sachlichkeit d
nicht lieblos ſein. Der Verneiner aber kann unſeren Blick auf mar
weſentlichen Züge lenken. Er dient damit unſerer Erkenntnis.

Viel zu ſehr hat man ſich bisher durch die verwirrende Fülle
Vielgeſtaltigkeit des Lebensganges vom Weſentlichen ablen
laſſen. Verſucht man, geführt von Wagners eigenen Worten,
zeitlich Bedingte und Zufällige daran abzuſtreifen, dann ſondert
das wirklich Gültige, der innere Entwicklungsgang. Ueberprüfen
ihn, ſo werden wir ganz von ſelbſt zu den Werken Wagners gef
die ihn am reinſten widerſpiegeln. Jn drei großen Trilogien iſt
da geſtaltet: Erſt die Tragik des Künſtlers Holländer Ta
häuſer Lohengrin), dann Weſen und Werden unſeres Volkst
(Ring) und endlich die großen Leitgedanken der Menſchheit, L
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Kunſt und Religion (Triſtan Meiſterſinger Parſifal). i a
dieſem Weg vom eigenen Selbſt zu Volk und Menſchheit, dem ſich ittag
ſeine Schriften reſtlos einordnen, tritt das Typiſche, menſchlich w m r
bindliche dieſes Künſtlerlebens klar hervor. Es iſt der Die Nagt

gale dieſenWagner, der ſein Leben hier zu ſeinen Werken „dichtet“. icler Beder
r BedeDoch dieſe gewinnen erſt völlig Geſtalt in der Muſik.

Muſiker betrachtet, weiſt Wagner über ſich ſelbſt hinaus. Jn
Verſtehen des Verhältniſſes von Wort, Ton und Szene, der mußt
ſchen Elemente und Form, wie es von Kurth und Lorenz angebe
worden iſt, blicken wir auf Wagners Sendung in der Geſchichte
Muſik. Wir begreifen, daß nach Beethovens Symphonie das Nu
drama kommen mußte, in dem die innere Seelengebärde dieſer
Geſtalt wurde, daß in der unendlichen Melodie des Triſtan die L
bildung der ſpezifiſch romantiſchen Elemente der Muſik ſich volle
mußte. Von dieſer ſeiner Sendung, deren er ſelbſt ſich ſo klar
war, ſpricht endlich auch der Denker Wagner, den wir nun zu
ſtehen beginnen.

So wird das Wagnerbild unſerer Zeit

C

„Das deutſche Lied.“ Der Film, der im Zuſammenhang
dem großen deutſchen Sängertag in Wien hergeſtellt wurde und
Volkslied der Deutſchen aus allen Gauen in hiſtoriſchen und mare
haften Jdyllen lebendig werden läßt, wird nun auch im „C apit
erſcheinen. Wie überall ſonſt im Reiche, wird der Film auch in
begeiſterte Aufnahme finden, zumal auch die muſikaliſche Jluſt

rung ſehr gut gelungen und recht ſtimmungsvoll iſt

W
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Graf Chriſtian zog ſie ins Pertrauen

Hirſchberg, 27. März.

nach dem Geſtändnis des Grafen Chriſtian Friedrich zu
olberg-Wernigerode, daß er den tödlichen Schuß auf ſeinen Vater
gegeben hat, ſteht es nunmehr feſt, daß er innerhalb der
milie einen Mitwiſſer gehabt hat. Wenn die Berliner
rdkommiſſion den Namen der betreffenden Perſon vorläufig auch
h nicht preisgibt, ſo iſt es doch ein offenes Geheimnis, daß es ſich
ſei um die 20jährige Schweſter des jungen Grafen, Komteſſe
tonie, handelt. Graf Chriſtian hat zugegeben, daß er ſich ihr

ige Stunden nach der Tat anvertraut hat.
Da Oberſtaatsanwalt, Unterſuchungsrichter und Mordkommiſſion

z wie vor auf dem Standpunkt ſtehen, daß die geſtrigen Angaben
z noch nicht die volle Wahrheit enthalten und daß das
ſtändnis nur als ein erſter Schritt auf dem Wege zur Löſung des
jtſels zu werten iſt, kann damit gerechnet werden, daß vielleicht
on in den nächſten Stunden die Rolle der Komteſſe
ntonie in einem anderen Licht erſcheinen wird.
es zu ihrer Feſtnahme kommen wird, iſt allerdings noch fraglich.
e iſt natürlich im Falle der Mitwiſſerſchaft als Schweſter unter be-
mmten Umſtänden ſtraffrei. Es handelt ſich alſo lediglich darum,

die Kriminalpolizei in den nächſten Stunden wird feſtſtellen
nen.

Das Geſtändnis hat in ganz Schleſien ungeheures Auf-
hen erregt. Schon in den geſtrigen Mittagsſtunden, als ſich in
rſchherg die Nachricht verbreitete, daß Graf Chriſtian in dem
richtsgebäude von der Berliner Mordkommiſſion vernommen
rde, hatte ſich in der Umgebung eine beträchtliche Menſchenmenge

igeſammelt, die von herbeigerufenen Schutzpoliziſten immer wieder
xtrieben werden mußte, ſich aber ſtets wieder zuſammen-
ottete. Der Weg, der vom Gerichtsgebäude nach Jannowitz
rt, war von Neugierigen umſäumt, da man mit einer Vorführung
z verhafteten Grafen zu einem Lokaltermin rechnete. Da jedoch
zwiſchen das Geſtändnis gefallen war, nahm man von dem ge-
mten Lokaltermin Abſtand, und er wird erſt in einigen
agen abgehalten werden.

d

dem Geſtändnis desNähere Einzelheiten aus Grafenhriſtian Friedrich zu Stolberg will die Staatsanwaltſchaft
girſchberg zurzeit noch nicht bekanntgeben, da ſie erſt nachgeprüft

Sport Spiel -Turnen

werden ſollen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, ſo wird betont, daß man die
Angaben des Angeklagten, der ſeit einer Woche auch jede fahrläſſige
Tötung entſchieden in Abrede geſtellt und die widerſprechendſten
Angaben gemacht hatte, nicht ohne weiteres hinnimmt, ſondern
genau prüfen wird. Graf Chriſtian, der nach fünfſtündiger
Vernehmung vollſtändig zuſammengebrochen war, hat
das Gericht und die St. anwaltſchaft um Entſchuldigung gebeten,
daß er ſie ſolange durch ſeine falſchen Angaben getäuſcht hat.

ÜkwWwShq9 o r

Der neue Herrſcher von Liechtenſtein
iſt Fürſt Franz J., der ſeinem im Februar verſtorbenen Bruder
Fürſten Johann II. auf den Thron gefolgt iſt.

der Leichtathletik-Städtewettkampf HalleLeipzig perfekt

Erſtmalig am 28. Juli in Leipzig

Wir freuen uns, unſeren Leſern mitteilen zu können, daß die
nregungen, die die Halleſche Zeitung“ am 25. Oktober 1928 ver-
ffentlichte, auf fruchtbaren Boden gefallen ſind: der Leichtathletik-
tädtewettkampf Halle- Leipzig wird bereits in dieſem Jahre
urchgeführt, und zwar am 28. Juli in Leipzig. Gelegentlich des
rbandsAthletiktages kamen die Athletik-Obleute beider benach-

arter Großgaue zu einer Vorbeſprechung zuſammen. Leipzig
ar ſofort mit den Vorſchlägen des Saalegaues einverſtanden.
mmt doch unſgzre Nachbarſtadt dadurch auch zu einer Leichtathletik-
eranſtaltung, die über örtliche Bedeutung hinausragt; denn be-
inntlich haben ſich Leipziger Vereine nach dem finanziellen Fiasko
r letzten nationalen Wettkämpfe ſeit zwei Jahren nicht wieder an
ine größere Veranſtaltung gewagt. Ein Städtewettkampf Halle-
ipzig dürfte an der finanziellen Frage niemals ſcheitern;

ie Reiſekoſten fallen faſt gar nicht ins Gewicht. Das Sportpublikum
eider Städte dürfte beſtimmt ein von Jahr zu Jahr ſteigendes Jnter-
e bekunden, wenn beide Rivalen mit ihren jeweils beſten Kräften
die Schranken treten. Es iſt nun Sache unſerer Leichtathleten,

i auf dieſen Tag vorzubereiten und für den 28. Juli unbedingt frei
u halten. Das gilt beſonders von unſeren großen Könnern.

Leipzig iſt als Austragungsort deshalb gewählt worden,
eil Halle einige Wochen vorher bereits zwei leichtathletiſche Veran-
altungen größten Stils in ſeinen Mauern hat, nämlich die Mittel-
utſchen Meiſterſchaften der Herren und das große Nationale
hortfeſt der Jntereſſengemeinſchaft (96, 98, Wacker).

Als der Abſchluß dieſes Städtekampfes auf dem Verbands-
lihletiktag bekannt wurde, wollten ſich, einer Anregung des Ver-
andsSportlehrers Hoffmann zufolge, auch noch Dresden
nd Magdeburg anhängen. Doch konnte der Athletik- Ausſchuß
aale dieſem Plane zunächſt nicht beiſtimmen wegen ſchwerſter finan-
ieler Bedenken. Angenommen z. B., der Städtekampf kommt in

Dresden zum Austrag, dann würde die Reiſe dreier Städtemann-
ſchaften in Stärke von je 20 Mann von Magdeburg, Halle und Leipzig
nach Dresden doch ſchon eine erhebliche Summe erfordern! Es iſt
darum der Standpunkt unſerer halleſchen Gauvertretung der richtige,
wenn der Verſuch zunächſt im kleinen gemacht wird. Bei beſtem Ge-
lingen kann die Sache ſpäter immer noch weiter ausgebaut werden.

Gelegentlich der Mitteldeutſchen Waldlauf-Meiſterſchaften am
14. April in Leipzig werden die Athletik-Ausſchüſſe beider Nachbar-
ſtädte endgültige Vereinbarungen über die Ausge-
ſtaltung (Wettkampfprogramm, Zahl der Teilnehmer, finanzielle
Regelung uſw.) des Leichtathletik-Städtewettkampfes Halle-Leipzig
treffen.
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Jugend-Werbeſportfeſt in Merſeburg
Der V. f. L. Merſeburg veranſtaltet Oſtern eine großzügig

angelegte Jugend-Werbe-Veranſtaltung. Dieſe beſteht
aus einem Werbeabend am Sonnabend, 30. März, im „Tivoli“, in
deſſen Mittelpunkt Vorträge des Verbands-Jugendleiters, Pfarrer
Lin z, Gotha, und des Gau-Jugendleiters Scherf, Halle, ſtehen.
Am Oſterſonntag findet ein Fußball-Turnier unter Teilnahme
der Junioren des Veranſtalters, der Spielvereinigung Fürth, Halle
96, Hertha-B. S. C. Berlin, und ein Handball-Turnier unter Teil-
nahme der Junioren des Veranſtalters, Halle 96, V. f. B. Leipzig
und Viktoria Magdeburg ſtatt.

7

Der Japan-Start deutſcher Leichtathleten ſcheint zur Tatſache
werden zu wollen, denn aus Allenſtein wird gemeldet, daß die DSVB.
für Hirſchfeld bei der deutſchen Heeresleitung um Urlaub für einen
JapanStart nachgeſucht hat.

elt Beilage zur Halleſchen Zeitung
226. Jahrgang. 28. März 1929

20 Mill. Mark Schaden auf der „Europa“
Telegraphiſche Meldung,)

Hamburg, 27. März.
Der Schaden, der bei dem Brand der „Gurops“ entſtanden ife,

wird auf etwa 20 Millionen Mark geſchätzt. Jn der nächſten
Woche wird bereits mit den Wiederaufbauarbeiten be-
gonnen werden, die vier bis fünf Monate in' Anſpruch nehmen
dürften. Ueber die Urſache des Brandes kann noch nichts Mheres
geſagt werden, da die polizeilichen Ermittſungen noch nicht abge
ſchloſſen ſind.

Am Mittwoch konnte das Feuer als bollkommengelöſcht
bezeichnet und jede Gefahr für beſeitigt erklärt werden. Man iſt jetzt
damit beſchäftigt, den auf Grund feſtliegenden Schiffskörper leer
zupumpen und den Brandſchutt, der teilweiſe meterhoch liegt, u
räumeèn. Da das Schiff 200 Meter lang und acht Stockwerfe tief
iſt, dürften die Aufräumungsarbeiten immerhin noch mehrere Tage
in Anſpruch nehmen.

London, 27. März.

Zu dem Brand der „Europa“, über den die engliſche Preſſe in
großer Ausführlichkeit berichtet, bringt die „Daily Chronicle“ einen
kurzen mitfühlenden Leitartikel. Das Blatt findet es ſchwer ver
ſtändlich, daß in einem ganz aus Stahl gebauten Schiff ohne Frachtladung ein Feuer dieſes Ausmaß annehmen konnte. Aber was der

Grund auch immer ſei, die Beſtimmung der „Europa“ als eine neue
Herausforderung für die Geſchwindigkeitshöchſtleiſtung auf dem
Atlantik ſei ernſtlich verzögert, wenn nicht endgültig hinfällig ge-
worden. An England liege es, als guter Sportfreund ſein
Bedauern und Beileid auszuſprechen, um ſo mehr, als der Daupfer-
bau in Deutſchland rieſiges Jntereſſe erweckt habe und der Brand
nahezu als ein nationales Unglück empfunden werde.

Die Heimkehr der Totgeglaubten
London, 26. März.

Nach Meldungen aus Tokio ſind in Shikoku 13 japaniſcheFiſcher eingetroffen, die im Dezember vorigen Jahres auegaſerren

waren. Sie mußten feſtſtellen, daß ſie amtlich bereits als
tot galten und ihre Familien ſchon Gedenkgottesdienſte ab
gehalten hatten. Die Fiſcher waren auf einer kleinen Jnſel im
Pazifiſchen Ozean geſtrandet.

Saalegau
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.

1. Betrifft Zwiſchenrundenſpiel Nr. 313 PSV.-Halle--Pößnick. Dem Linienrichter zur Kenntnis, daß das Spiel 15 Uhr auf dem S Die
Linienrichter melden ſich 14.30 Uhr beim Schiedsrichter Liebſcher (Weißenſels).

2. Zwiſchenrundenſpiel am 29. März (Karfreitag) in Leipzig, 15 Uhr(Platz 99), Spielvereinigung-Leipzig--1. F. C. Lauſcha u e (86).

oh l. a er.Zu dem am 1. April ſtattfindenden Zwiſchenrundenſpiel Nr. 313 PSV. Halle
gegen Pößnick werden folgende Linienrichter beſtimmt: Rudolf (Vor.), yn
(Wa.), Gutſch (98), Polz (Reichsbahn). Zeit und Platz werden
gegeben. Auf den am 7. April ſtattfindenden Waldlauf wird nochmals hinge-
wieſen und wir erwarten rege Beteiligung.

Jn Schiedsrichter- Angelegenheiten iſt der Schiedsrichter- Ausſchuß ab heute
telephoniſch unter Nr. 237 09 (Hotel „Stadt Leipzig“) zu erreichen.

Hohl.
Verbindliche Mitteilung Nr. 63.

Am 1. April (2. Oſterfeiertag) finden folgende Spiele ſtatt: Nr. 517 I p 15.30
Uhr Schkeuditz I-- Giebichenſtein I (Höſchel, 96); Nr. 518 II b 14 Schkeuditz II
gegen Giebichenſtein II (Blau-Weiß); Nr. 599 IVb 14 Uhr VfL. Merſeburg V
gegen Meuſchau II (Wegwitz). v. Haußen. Großmann.

Staffellauf „Quer durch Halle“.
Der Halliſche Ausſchuß für Leibesübungen veranſtaltet am So

28. April, den Staffellauf „Quer 37 Halle. Die Strecke führt vom
platz durch folgende Straßen: Waiſenhausring, Königſtraße, r Riebeckplatz, Magdeburger Straße, Walhalla, Ludwig-WuchererStr z

deteiugen

Baer.

dem

Uleſtraße, Neuwerk, Jägerbrücke, Robert-Franz- Ring zum Ziel
dieſem Wettlauf können ſich alle dem Ausſchuß angeſchloſſenen Vereine
Die ſiegreichen Vereine erhalten wertvolle Wander- und Ehrenpreiſe. Es iſt
folgende Klaſſeneinteilung vorgeſehen, um auch kleineren Vereinen und Verbänden
die Möglichkeit zu gleichwertiger Konkurrenz zu geben:

HerrenMannſchaften: a) Offen e alle. a Für alle Vereine mit Ausnahme
von VfL. Halle 96, Sportverein 98, KTV., Wacker, Hall. Turn und Sportverein,
PSV. Waſſerſporivereine. d) Jugendverbände. e) 2. Mannſchaften der in
den vorbezeichneten Gruppen ſtartenden Vereine.

Jugendmannſchaften: Jahrgang 1911/12: a) Offen für alle. b) Für alleVereine Aunt Ausnahme von 96, Sportverein 98, KTV., I.
Turn und Sportverein, PSV. Ja a) Offen für alle. d) Jür alle
Vereine mit Ausnahme von VfL. Halle 96, Sportverein 98, KTV., Wacker, Hal.
Turn und Sportverein, PSV.

Knaben-Mannſchaften: Jahrgang 1915/17.
Frauen Mannſchaften (vor dem 31. Dezember 1914 geboren): a) Offen für

alle. Für alle Vereine mit Ausnahme von KTV., Hall. Turn u. Sportverein,
VfL Halle 96 und Wacker.

Mädchen Mannſchaften (nach dem 31. Dezember 1914 geboren).

Halliſcher Ausſchuß für Leibesübungen e. V.
Der Vorſtand. Der Techniſche Ausſchuß.

Kaiſer. Albert Oſt. Dr. Conrad.Dr.

In den ersten 10 Jahren
sollte jede Mutter ihr Kind nur mit

der reinen, milden

NIVEAINDERSEIFEwaschen und baden. Das Kind wird
es ihr einst danken, weil ihm da-
durch später manche P um die

e

S

Erhaltung seines guten
spoert bleibt. Nivea-Kinderseife ist

rfettet und nach ärztlicher Vor-
schrift besonders für die empfind- F
liche Haut der Kinder hergestellt.

Preis 70 P.
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ints er-

Müſt Fräiühlinqsbeginn
Komm so recht die Zeit für

IVEFAr CRFPIEF
denn im Frühjahr ist unsere Haut be-
sonders empfindlich, weil ihre Widerstands-
fähigkeit im Winter durch die wärmende
Kleidung stark herabgesetzt ist. Pflegen
Sie ihre haut mit Nivea-Creme, denn sie und wird niemols rissig und sgröce
ist die einzige Hautcreme, die Eucerit ent-
hält und gerade darauf beruht ihre Wirkung.

Erhältlich in Dosen zu M. 0.20, 0 50, 0.60 u. 1.20 sowie in Tuben zu M. 0.60 u. 100

Peiben Ste ellabdendlich, oder auch am
Tage. bevor Sie in die Luft hine
Gesicht und Hände mit Niveo-Creme ein.
ihre Haut bleibt dann wunderbar gart

Nivea-Creme ist Tages und Nachtereme
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Im Krug zum grünen Kranze
(25Faoritſetzung.)

Wieder ſtand der Dienſtmann Olbert in ſeiner Livree vor dem
Tor des „Krugs zum grünen Kranze“, und diesmal hatte er ſogar
einen ebenfalls uniformierten Gehilfen, der beſtimmt war, die
Wagenküren zu öffnen und die Gäſte beim Ausſteigen zu unter-
ſtützen. Denn das Tauwetter hielt an und da kam faſt niemand zu
Fuß. Manche freilich ſtapften wacker in ihren Galoſchen durch den
mit Straßenſchmutz vermiſchten halbzergangenen Schnee oder
trugen die Ballſchuhe in Papier gewickelt unterm Arm, um ſie erſt
im Hotel an Stelle der naſſen Stiefeletten anzuziehen. Gegen
neun Uhr war der Saal ſchon ziemlich voll. Nur ein paar jüngere
Herren waren im Frack, die älteren trugen das gewohnte Geſell
ſchaftskleid, den langen Gehrock, und mancher ſah mit der tief-
ausgeſchnittenen Weſte und der vorgebundenen Maſche wirklich wie
eine Koſtümfigur aus. Eine ganze Reihe von jungen Beamten kam
mit übertrieben langen Vollbärten die alle wollten „Doktor
Vogel Profeſſor Lorenz“ ſpielen; Valentin war als Barbier ver
kleidet und ſollte die Metamorphoſe an ihnen vornehmen.

Lorenz ſelbſt hatte warklich einen Sommeranzug, den Schlapp-
hut und einen falſchen Bart als Koſtüm gewählt, er wollte den
Leuten zeigen, wie gleichgültig es ihm ſei, was ſie von der ganzen
Sache hielten. Als er gegen zehn aus ſeinem Zimmer hinunter und
dann über den Hof hinüber und zum Ballſaal hinaufging, dachte er,
ob Grete Leitner wirklich nicht kommen werde. Er glaubte nicht,
daß ſie wegbleiben würde, und nahm ſich vor, ſie mit ein paar
freundlichen Worten zu verſöhnen. Wenn ſie aber nicht käme, wollte
er ihr ſchreiben

Zögernd ſtand er jetzt in der Nähe des Eingangs und ſchaute
über den erleuchteten Saal hin. Der Bürgermeiſter war da, dort
drüben unterhielt er ſich gerade mit ein paar älteren Beamten
und da der ſchwarze Domino, das war wohl ſeine Frau.
würde Grete doch mitgekommen ſein.

„Raſieren gefällig, Herr Profeſſor Der kleine Doktor Valentin
kam mit einem rieſigen Raſiermeſſer aus Pappe auf ihn zu und
rief ihn ſo laut an, daß viele Leute ſich nach ihm umwandten; und
ſchon liefen aus den Saalecken einige andere als Raſeure ver-
kleidete junge Leute herbei, ſchleppten einen Seſſel her, warfen
Lorenz einen Friſiermantel um und nötigten ihn, ſich niederzuſetzen.
Von allen Seiten drängten Zuſchauer näher und ſtanden dann im
Halbkreis um die Gruppe herum.

Lachend ließ Lorenz die Prozedur über ſich ergehen. Nur als
Valentin anfangen wollte, ihn wirklich einzuſeifen, wehrte er ſich,
und der kleine Juriſt mußte ſich begnügen, ihn mit komiſchen Be
wegungen des Rieſenmeſſers „trocken“ zu raſieren.
Schwung warf er den falſchen Bart hin, der bald von den Masken
in hundert Stücke zerpflückt ward. Ein Dutzend kleiner Spiegel
wurde Lorenz vorgehalten, und ſchon krähte Valentin: „Der nächſte
Herr, bitte!“ Und einer der mit falſchen Vollbärten geſchmückten
Herren nahm auf dem Seſſel Platz.

Lorenz griff in die Taſche und reichte

Da

dem Valentin einen
Sechſer als Trinkgeld, grüßte und tat ſo, als verlaſſe er wirklich
ein Raſeurgeſchäft.

Ein paar weibliche Masken drängten hinter ihm drein, während
drüben die Raſeurkomödie weiterdauerte, bis der letzte von ſeinem
Bart befreit war. Es fiel Lorenz gar nicht ſchwer, die Damen zu
erkennen. Die kleine da im Dirndlkoſtüm, die ſich ſo vertraulich
an ſeinen Arm hängte und ihn nach Wien und nach ſeiner Braut
fragte, war ſicher die Finanzratst chter. Die Frau Oberleutnant
hatte es den Herrſchaften gar leicht gemacht: ſie trug eine knapp
anſchließende Uniformbluſe, wie damals, da ſie als „Einjähriger“
zum erxſtenmal in dieſem Saal auf der Bühne erſchienen war. Mit
Mühe hatte der Herr Gemahl ſie von der Jdee abgebracht, den Ball
auch in Uniformhoſen zu beſuchen. Ein knallroter Rock, in der
Farbe der Kavalleriehoſen, mußte ihr genügen, und ein Kinder
ſäbel, den ſie um die Hüfte geſchnallt hatte

Eben fing die Muſik wieder an, einen Walzzer zu ſpielen, da
ſchob ſich quer durch das Gedränge der tanzenden Paare ein

Dous neue Buch
Um Grönlands Norden von Lauge Koch. Aus dem

von Elſe von von g. r Mit 76 Abbildungen auf
Tafeln und einer Karte. Jn Ganzleinen 8, M. Verlag Georg
Weſtermann, Braunſchweig, Berlin, Hamburg. Das Buch eines
Wiſſenſchaftlers, eines Forſchungsreiſenden, ein durchaus männliches
Buch, überreich an ſtarken Eindrücken. Wie einen ſpannenden
Roman verfolgt man dieſe Reiſe nördlich um Grönland herum. Wir
empfinden nicht, daß wir belehrt werden, ſondern wir atmen mit
vollen Zügen die reine, ſtarke und klare Luft, die dieſe Männer der
Tat u t. Wir ſind mitten drin in dem Abenteuer, dieſes weiße
Land des hohen Nordens zu umfahren. Wir lernen den Umgang mit
dieſen Eskimos ſchätzen, deren Leben auf ſchlichterer Grundlage und
Vorausſetzung beruht, als wir jemals für möglich halten könten.
Da gibt es Robben- und Büffeljagden, Bären und Füchſe um-
ſchle das Lager; ſchließlich kommt, ſchlimmer als alles, das Ge
ſpenſt des Hungers, das dazu zwingt, in den Schlittenhunden will-
kommene Nahrun u ſehen, bis auch der letzte verreckt iſt.Dr. Lauge Koche vud aet ihn als einen Expeditionsführer von
ganz hervorragenden Qualitäten. Mit Recht iſt Dr. Koch für ſeineVerdienſte um die arktiſche Forſchung von der Deutſchen Geſellſchaft

für Erdkunde mit der Karl-Ritter-Medaille ausgezeichnet worden.

Der um die Tradition. Die deutſche Dichtung
im europäiſchen Geiſtesleben 1830--1880. Von Dr. go Bieber.
Sehr itet 18 M., in Gangleinen 20, M. Stuttgart 1928.
J. B. Meghlerſche Verlagsbuchhandlung. Die deutſche Dichtung
des Zeitraums von 1830-—-1880 übt heute mehr denn je lebendige
Wirkung aus. So feſſeln, um nur einige Namen zu nennen, gehan ied plile rwärtig Theodor Storm, Guſtav Freytag, Friedrich
Hebbel weitere Leſerkreiſe als die Klaſſiker oder auch die Modernen.
Was die Geſchichte dieſer Dichtung, die uns Hugo BVieber geſchrieben
hat, vor auszeichnet; ſie iſt in den weiteſten Rahmen des
Geiſtes Eindringende Charakterbilder der großen

heiten empfangen beſondere Beleuchtung in einerDar das dichteriſche Weltgefühl in ſeinem Zuſammen
han Wegenſatz mit der Entwicklung der erſ der Wirthaft der Politik, des religiöſen Erlebens erfaßt. er über die
Daten der äußeren Lebensgeſchichte a ſucht, kommt nicht auf
ſeine Wem aber an einer Beſinnung über das
liche Werden und an einer Klärung des künſtleriſchen Verſtändniſſes
elegen iſt, wird in Bieber den berufenen Führer finden. Die
iſtoriſche Darſtellung iſt unterbaut durch eindringende Auseinander

ſetzungen mit den Grundfragen der dichteriſchen Geſtaltung, der Er
zähl zit wie des lyriſchen Ausdrucks, der Tragik und des
Humors. Wiewohl Bieber aus ſeiner eigenen Auffaſſung der Dinge
durchaus keinen macht, ſo legt er doch ſichtlich Wert darauf,
allen Anſchauungen gerecht zu werden. Sein Buch iſt ſo nicht nur

Jn großen

ſchlanker, blauer Domino auf Lorenz zu und nahm ihn der kleinen
Breuner weg.

Der Profeſſor war ſofort überzeugt, daß das Grete Leitner
ſei. Eine ſchwarze Mafke verdeckte faſt das ganze Geſicht der
Dame, die ſich wortlos in ſeinen Arm ſchmiegte. Er wußte nicht,
wie er ein Geſpräch beginnen ſollte.

„Kennſt du mich, Schneidermeiſter flüſterte ſie jetzt mit ver
ſtellter Stimme.

„Keine Ahnung,“ verſicherte er.
„Das iſt aber traurig
Das letzte Wort war nicht geflüſtert. Vie Stimmel!

Lorenz erſchrak faſt, paßte nicht auf und ſtieß auch ſchon mit dem
Bezirkskommiſſär und der Frau Oberleutnant zuſammen. Mit
knapper Not retteten beide Tänzer ihre Damen vor dem Umfallen.
Die Huſarin verlor ihre Maske und tanzte gleich weiter.

Lorenz war noch immer ganz beſtürzt. Er ſchaute mit großen
Augen auf die ſchwarze Larve ſeiner Parinerin.

„Du biſt fad, Schneiderlein flüſterte ſie.
Da war dex Traum wieder verflogen

er auch auf ſo einen Gedanken kommen.
„Gnädiges Fräulein Jch bin ſehr

Ach, wie konnte

ſchuldbewußt,“ be
gann er.

„Hihihi,“ fiſtelte der Domino in den höchſten Tönen, „haſt
auch alle Urſache Biſt ein Fadiarr.“

Sie tanzten.
„Magſt mir an Gi'ſpritzten zahlen fragte die Dame auf

einmal. „Jch hab' an Durſt.“ Da wußte er, das konnte Grete
Leitner nicht ſein.

Er ſuchte in
Aber wer war es dann?

ſeiner Erinnerung nach einer Geſtalt, die mit
ſeiner Begleiterin zuſammengeſtimmt hätte. Das mühſame Nach-

GGGeDie Buchausgabe dieſes Romans iſt im Verlage von Wilh. Grunow,
Leipgig, erſchienen.

n

denken malte ſich wohl in ſeinen Mienen. „Hui, macht der aber
ein böſes Geſicht!“ ſagte eine junge Dame im Vorbeigehen.
Zwiſchen den Tänzern ſuchten ſie den Weg ins Nebenzimmer.

„Biſt mir ein feiner Kavalier,“ flüſterte der Domino wieder.
Lorenz wußte nichts zu antworten. „Die Leut' lachen ein' ja ſchon
aus, wie du neben ei'm herzappelſt Biſt ein fader Zipf ge
worden, ſeit m'r uns das letztemal g'ſeh'n hab'n Das war
jetzt echteſtes Wieneriſch. Ehe Lorenz Zeit hatte, weiter zu über
legen, ſagte ſeine Dame: „J muß m'r nur noch an dazu nehmen
mit dir langweil' i mi zu vüll!“ Und ſchon hatte ſie einen zweiten
Herrn am Arm. Das war der Profeſſor Gluckhenn, der im Frack
anzug an der Tür zum Nebenzimmer lehnte. Er ſchien ſich ſehr
gut zu unterhalten. Seine guten Augen leuchteten unter den
buſchigen Brauen

„Alsdann ſetz' mir uns da in die Eck'“, kommandierte der blaue
Domino, „und dem Dicken da zahlſt halt ein Kaiſerfleiſch mit Kraut
und Knödeln!“

Gluckhenn lachte, und Lorenz griff ſich an den Kopf, als ſei
ihm ſchwindlig. Wieder hingen ſeine Blicke an der ſchwarzen Seiden-
maske, hinter der die blauen Augen ihn höhnten

„Elſe ſagte er leiſe.
„Das hat aber lang gedauert!“
Auf einmal hatte ſie ihn an den Ohren gepackt und auf den

Mund geküßt. Der Kellner ſtand entſetzt daneben, und Profeſſor
Gluckhenn lachte und lachte. Lorenz war noch immer ganz verſtört.
„Ja wie denn nur wie kommſt denn du daher

„Der da, der Mann mit dem ſchönen Namen, iſt ſchuld.
dem kannſt dich bedanken!“ Sie erzählte, wie ſie miteinander dieſen
Streich erſonnen hatten, als Lorenz ſo hoffnungslos verloren ſchien,
und wie ſie dann auf den Spaß nicht verzichten wollte. Die Maske
legte ſie ab, und nun ſaßen ſie lachend und übermütig beiſammen.
An den Nebentiſchen und bei der Tür drängten ſich neugierig die

ein Beitrag zur Belehrung und Klärung des geſchichtlichen Bewußt-
ſondern auch zur Verſöhnung der tieferen inneren Gegenſätze

es heutigen Lebens. Ein weſentliches Buch. Fern jeder Effekt-
haſcherei, gründlich in ſeiner Anlage und Durchführung, geiſtvoll,
ſprachlich gekonnt und in der Kraft der Darſtellung r Ein
Buch, das anregt, neue Zuſammenhänge zeigt, das Geſichtsfeld er-
weitert, ein Buch von Format. Wie viele dieſer Art werden heute
geſchrieben

Träume der Ellen Stein, Roman von Georg Hermann.
In Leinen gebunden 6,50 M. Deutſche Verlags-Anſtalt, Stuttgart.

Ellen Stein iſt ein ältliches Fräulein, abſichtlich älter
als ſie mit ihren „noch nicht vierzig iſt, denn ſie betont äußerlich,
daß für ſie Leben und Jugend J ſind, ihre Hoffnungen be
raben. Das alles aber iſt ſehr äußerlich, denn in ihrem warmenFerne und ihrem durchaus nicht eingeſchlafenen Fühlen iſt ſie ſo

jung wie einſt. Einſt das iſt in den Tagen vor dem großen Krieg,
der ihr und einer ganzen Generation gleichaltrige Frauen alles zer-trümmerte, was chaen an Glücksmöglichkeiten geboten war. nd
alle dieſe Frauen, deren verdämmerndes Leben heut klaglos und
unbeachtet neben dem lauten Tag hinfließt, ſie erſtehen in Ellen
Stein und ihren Träumen vom Glück, das verſank. Sie iſt nicht
etwa ſentimental, dieſe geſcheite Berlinerin, die früher gewillt war,
dem Leben abzugewinnen, was es nur irgend bieten konnte, ſie ſt
nur müde und einſam. Aber wie es im ſen der Frau liegt, iſt
ſie auch elaſtiſch, und das Aufblitzen eines Lebensinhalts hier die

die innerlich etwas zerfetzte kleine Nichte Ruth vor häus-
lichen und Ehemiſeren zu bewahren reißt ſie aus den Träumen,
die ſie um ihr Selbſt gewoben, und gibt ihr Erſatz in der Mütterlich-
keit und Sorge, mit der ſie dies geliebte Menſchenkind umhegen e
Ein Buch von Georg Hermann iſt immer wie ein rn dur
einen Wald, in dem es frühlingshaft blüht und zugleich die Früchte
reifen, aber dies Werk iſt mehr. Jn ſeiner leiſen, aber um ſo ein
dringlicheren Art packt es zu, läßt ſeine Stimme wachſen und weckt
tet Vergeſſenes auf, weckt ein Dröhnen und Grollen, das zehn
ahre lang ſchwieg. Ein aufrüttelndes Bucht v

Pinkepanks Weihnachten und andere Erzählungen fürdie Jugend. Von Scharrelmann. Mit diuſeeterg von
Ernſt Kutzer. 80,. Jn Ganzleinen 3,20 M. Verlag Georg Weſter
mann, Braunſchweig, Berlin. Hamburg. Ein neues Buch von
Heinrich Scharrelmann bedeutet für die Kinderwelt immer ein Er
eignis, denn Scharrelmann iſt den Kindern kein Unbekannter: ſeine
Bücher ſind längſt zu den Lieblingshüchern der Jugend geworden.
Es iſt eine Freude, den Verfaſſer immer wieder neue Stoffe aus
dem Jntereſſenkreis der Kinder hervorholen zu ſehen. Auch in dieſen
reizenden, anſchaulichen Erzählungen bewährt er wieder ſeine hervor
ragende Kunſt, ſich in die Kinderſeele einzufühlen und ſie die Um
welt erleben zu laſſen

Bei

Roman von

Victor Fleiſher
S

Leute, die gern gewußt hätten, wer die Fremde ſei Die t
kümmerten ſich nicht darum.

Lorenz ließ Champagner bringen, und ſie tranken zu d
Bruderſchaft.

„Weißt. was ich jetzt möcht'?“ ſagte Lorenz. „Jetzt möcht
mir meine Oktava noch einmal in die „Stadt Wien“ einladen u

gie hal
Da Vaſſet

General vo

mit ihr kneipen!“ gaben,„Das ſieht dir ſchon ähnlich!“ lachte Gluckhenn., itſchnati
„Jm Ernſt du, das mach' ich auch Ueberhaupt jetzt mögril, um 8

ich noch eine Menge Unfug aufführen Die Leut zum Narlen konnt
halten, ihnen die Wahrheit ſagen Jedem ins Geſicht ſchreig reine Bi
was für ein öliger Philiſterknopf er iſt geſamte„Geh wärſt ſelber bald nicht mehr anders geweſen Wy-Vorbeck
meinte Elſe, und Gluckhenn hatte alle Mühe, dem vor Freude ük zpartei noch
mütig gewordenen Lorenz ſeine abenteuerlichen Pläne auszurede und alle

„Dann bleib' ich aber auch keinen Tag länger hier, wenn o gebet
mir kein' Jux machen ſoll,“ erklärte Lorenz. n, und zw„Abgemacht, morgen mittag fahren wir!“ Elſe hielt ihm Leipzige,

Hand hin, und er ſchlug ein. Ang 10.xing„Alsdann,“ ſagte ſie, „wenn ich ſchon einmal da bin, woll'n u
doch noch eins tanzen. Und dann ſchaun m'r, daß mir z' Ha onkommen. Der arme Papa vergeht ja vor Langerweile u Jahn

Sorge ſurz Wirk„Der Papa Närz den„Natürlich! Denkſt denn, er hätt' mich allein fahren laſſen?“ kleinen A
Sie kehrten in den Saal zurück, und während das Brautpagrigkeit und

ſich dem eben beginnenden Galopp anſchloß, wurde Profeſſor Glug trauen alle
henn von allen Seiten umringt und mußte Auskunft geben über ihren den
plötzlich aufgetauchte fremde Dame. Von Mund zu Mund ging t Eine C
Nachricht. Der Oberleutnant lief mit ſporenklingenden Schritten de Mari
Tanzenden nach, um zu gratulieren, und die Damen beugten Geburtstag
einander zu, um kritiſche Bemerkungen über die Braut des P
feſſors auszutauſchen Und in der Ecke drüben ſtand Doktor L r
lentin bei Jda Breuner. Die ließ ſich heute alle ſeine Liebe

rkiärungen gefallen, während ihre Augen dem Profeſſor und ſei
ſchönen Verlobten nachſchauten. Stadttheat

Am nächſten Mittag brachte Gluckhenn den Freund und die P Walhalla:
ſucher aus Wien zur Bahn. Der Stationsvorſtand grüßte noch i Huhta
höflicher als ſonſt und ließ keinen Blick von der Gruppe, die in froh C. T. am
Unterhaltung die Ankunft des Zuges erwartete. 6.10,

„Ja, alſo vielleicht haben Sie recht,“ ſagte der fremde alte He C. T. Gr
zu Profeſſor Gluckhenn. „Jetzt ſchicken wir die zwei zuerſt einm (4, 6.
auf ein Jahr nach Griechenland. Einſtweilen bin ich ſelbſt no Alt
rüſtig und ſpäter wird ſchon auch Rat werden. ufa Alte

Gluchenn nickte vergnügt und klopfte dem jüngeren Kollegen a ufa Leipz

die Schulter SchauburJetzt fuhr der Zug ein. ModernesGluckhenn half den Freunden ins Kupee und reichte noch ein Erwi:
allen die Hand zum Waggonfenſter hinauf. „Auf Wiederſehen Kochs Küt
Wien.“ Die Lokomotive pfiff. Langſam rollte der Zug weiter.

Sogleich kam nun der Stationsvorſtand auf Gluckhenn zu; e
er aber fragen konnte, ſagte der dicke Profeſſor: „Ja, der hat ſei
Glück gemacht! Hoſſchneider Seiner Majeſtät! Der
dient an einem Tag mehr als wir beide 's ganze Jahr!“

„Was Sie nicht ſagen
„Ja, ja, mein Lieber

langſam nach Haus.
„Der wär' alſo gerettet,“ dachte er. Doch im gleichen Augenbl

blieb er ſtehen und ſchaute verſonnen vor ſich hin in den

Er drückte ihm die Hand und gin

Auf einmal erſchien ihm die ganze Sache viel nüchterner. Was ha e
er denn da eigentlich erreicht? No ja, vielleicht wird der Lore W
noch ein tüchtiger Archäologe; aber wenn er das Zeug dazu hat, wi v
er ſchon in Wien auch ein Philiſter werden Das kommt ja all V
auf eins heraus Die Kleinſtadt allein macht's nicht
geht nur vielleicht ſchneller hier Die Anlagen dazu bilden ſt W
raſcher und ſtärker aus, das iſt wie der Nährboden für die Pilze
No ja

Nachdenklich kehrte Profeſſor Gluckhenn zu ſeiner Arbeit zu u

Ende.

Die neue Zeftschrifr
Der Har z. Monatgsſchrift des Harzklubs. Heft 3, März t

Preis 1 Mark. Das Märzheft iſt ein großes, ſchönes Jubiläu
buch. Der Harzer Verkehrs- Verband begeht die Fe
ſeines jährigen Beſtehens, und aus dieſem Anlaß hat ſich el
ſtattliche Reihe von Gratulanten eingeſtellt, die in Wort und S
ihrem Dank für den Verband und ihrer Begeiſterung für den

usdruck geben. Das Heft iſt mit vielen Porträts und ſonſti
Aufnahmen geſchmückt. Aus dem Textinhalt des Heftes führ
wir an: Dr Gepel: 25 Jahre Harzer Verkehrs- Verband (1904--1

Dietrich Vorwerk: Vorſpruch zum Lö5jährigen Jubiläum des Ha
VerkehrsVerbandes. Ein Vierteljahrhundert Hargzer Verk
Verband Otto Schönermark: Aus den erſten 25 Jahren
Harzer VerkehrsVerbandes, Ausblick. Dem Harzer Verkehr
Verband zum Gruß! Alfred t Lenz. Programm.u Wanderwinke für Harzfreunde, Dr. Friede Denn

HBrandes; Paul Abert zu ſeinem 50. Geburtstage. Herme
Boſſe: Jn goldenen Löwen te Sieſen da was't. Hermann
Frankenberg: Der Harzklub und die Jugend. Ferner: Amt
und Verbandsmitteilungen.

ſtuschte

Das große Ostergesckäſt

8 für die Saststätten
kann den Grwarkungen nur enk-spreechen, wenn durch eine I

Anzeige in der Halleschen Zeitung
auf die besonderen Vorzüge der
Lokale aufmerksam gemacht wird.
Srükzeitige Peröffentlickung der
Anzeige sickert den astalätten die

besoncere Aufmerksamkeit

n



möcht
laden n

jetzt möe

m Narr
ht ſchrei

eſen
ude üh

uszurede
wenn

lt ihm

woll'n m
r

peile u

aſſen
Brautype

ſſor Gly
n über
d ging t

ugten

des P
Doktor V

e Liebe
und ſei

nd die
e noch v
e in froh

alte He

erſt einm
ſelbſt no

ollegen a

toch ein
erſehen i

weiter.

in zu; e
er hat ſei

d und gin

Augenbh

mt ja all
t

bilden ſ

Pilze

eit zurü

ſtuschee

Halle und Amgebung
9ie halleſche Bismarckfeier am 5. April
Da Naſſenbeſuch zu erwarten, rechtzeitig Plätze ſichern!

General von Lettow-Vorbeck ſpricht, wie wir bereits be-
z gaben, anläßlich der großen Bismarckfeier der
jtſch nationalen Volkspartei am Freitag, dem
pril, um 8 Uhr abends im großen Thaliaſaal. Wie wir bisher

len konnten, findet erfreuticherweiſe außer dieſer Bismarck-
keine Bismarckkundgebung weiter in Halle ſtatt, ſo daß wohl
geſamte nationale Halle bei dem Vortrag des Generals von
w-Vorbeck erſcheinen wird. Wie uns die Deutſchnationale
zpartei noch weiter mitteilt, hat der Vorverkauf ſehr ſchnell ein
zt, und alle, die an der Feier teilnehmen wollen, werden drin
d gebeten, ſich in den Vorverkaufsſtellen Karten zu be
n, und zwar bei H. Hothan, Gr. Ulrichſtraße, „Halleſche Zei

g Straße 61/62, und im Büro der D. N. V., Univerſi
ring V.

25 Jahre „Freund Müller“. Die hieſige Großhandelsfirma
urze, Wirk- und Wollwaren Freund K Müller begeht am

Närz den Tag ihres 25jährigen Beſtehens. Die Firma, die ſich
kleinen Anfängen entwickelt hat und durch raſtloſen Fleiß,

rigkeit und kaufmänniſche Umſicht ihrer Jnhaber ſich das größte
trauen aller Geſchäftsfreunde erwarb, zählt heute zu den
hren den Häuſern der Branche in Deutſchland.

Eine Einundachtzigjährige. Am Karfreitag begeht die
we Marie Kopp geb. Galle in der Gommergaſſe 9 ihren
Geburtstag in voller Geſundheit und Rüſtigkeit.

A. c.Wohn ehe 1c57
Stadttheater: „Karl und Anna“ (8).

Walhalla: Die internationale Ringkampf- Konkurrenz mit Otto
Huhtanen (8).

C. T. am Riebeckplatz: „Pat und Patachon als Detektive“ (4,
6.10, 8.15).

C. T. Große Ulrichſtraße: „Pat und Patachon als Detoektive“
(4, 6.10, 8.15).

Ufa Alte Promenade: „Das brennende Herz“ (4, 6.15, 8.20).
üfa Leipziger Straße: „Der rote Kreis“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Der lebende Leichnam“ (4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Der hervorragende Spielplan mit Ralph

Erwin (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Der vollſtändig neue Spielplan (8).
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Beilage zur Halleſchen Zeitung

226. Jahrgang. 28. März 1920

Der Verkehr auf dem Flugplatz HalleLeipzig
Die Bilanz von 1928: 30 000 FJluggäſte und 540 000 kg Fracht

Es erweiſt ſich als notwendig, den Luftverkehr als
wirtſchaftlichen Vorgang ſo genau zu beobachten, daß
ſich klar und eindeutig feſtſtellen läßt, in welcher Richtung ſich ſeine
Entwicklung vollzieht und welche Kräfte eingeſetzt werden müſſen,
um die deutlich erkennbare aufſteigende Linie zu
wahren.

So haben die Feſtſtellungen, die deshalb von der Flug-
leitung im mitteldeutſchen Flughafen Halle Leipzig
getroffen wurden, für das Betriebsjahr 1928 zu einem ſehr
günſtigen Ergebnis geführt. Nach den vorliegenden ſtatiſtiſchen
Angaben iſt es nunmehr möglich, ſich zu vergegenwärtigen, in
welchen Ausmaßen ſich der Luftverkehr im täglichen regelmäßigen
Flugbetrieb im Laufe eines Jahres hier abſpielt.

Für die Benutzung der Verkehrsflugzeuge durch Fluggäſte
ergibt ſich für das vergangene Jahr folgendes Bild:

Der Geſamtumſchlag an Luftreiſenden betrug 31922 an-
kommende, durchgehende, abgehende und hierbleibende Fluggäſte. Jm
Einzelnen wieſen die Monate April bis Auguſt eine konſtante
Steigerung der Frequenzziffern auf; denn der Geſamtum-
ſchlag betrug im April 2501, im Mai 3654, im Juni 4000, im Juli
4298 und im Auguſt 5023 Fluggäſte.

Dieſe hohen Ziffern konnten erreicht werden einerſeits durch
das Befliegen ſämtlicher Flugſtrecken, die überhaupt
verkehrsgeographiſch vom Flughafen Halle Leipzig aus in Frage
kommen, andererſeits aber auch infolge der vermehrten Reiſeluſt
des Publikums in der ſchönen Jahreszeit. Schließlich hat ſich her-
ausgeſtellt, daß die Frequenz im Luftverkehr ſofort anzieht, ſo
bald die Sonne ſcheint deshalb bedarf die Anſicht, daß nur
in dieſem Falle „gutes“ Flugwetter herrſcht, einer gründlichen
Reviſion. Das Flugwetter wird allgemein von der Oeffentlichkeit
in vielen Fällen noch zu peſſimiſtiſch beurteilt; denn der ſehr hohe
Prozentſatz von durchgeführten Flügen beweiſt, daß die rein
meteorologiſchen Grenzen, in denen geflogen werden kann,

auf Grund der techniſchen Vollkommenheit der Verkehrsflugzeuge,

der jahrelangen Streckenerfahrung der Verkehrs-
piloten in Gemeinſchaft mit einem aufmerkſamen Flug-
wetterdienſt ſehr weit geſteckt ſind. Da leicht erſichtlich iſt, daß
bei einem unveränderten Fortbeſtehen der Großwetterlage, z. B.
in den Sommermonaten, die Beförderungsziffern ſtetig im Steigen

WW, WWf C WWEW WV C WC CW— WW—

d
J J

begriffen ſind, ſo muß man annehmen, daß über größere Zeiträume
hinweg dieſer Vorgang ſich entſprechend wiederholt.

Auch die Aufrechnung der im Betriebsjahre 1928 beförderten
Luftfrachten einſchließlich Gepäck der Fluggäſte und
Luftpoſt ergibt eine ähnliche Steigerung während der Monate
Mai bis Auguſt, die in dieſem Falle vielleicht noch augenſchein-
licher wird. Hier betrug der Geſamtumſchlag 541 828 Kilo-
gramm, wovon auf den Monat Mai 62 981 Kilogramm, Juni
65 735 Kilogramm, Juli 74 220 Kilogramm und Auguſt 83 140 Kilo-

gramm entfallen. 0
Naturgemäß kann ſich ein großer Flughafen nur entwickeln,

wenn auf Grund eines wirtſchaftlich lebendigen
Hinterlandes der Bedarf für Verkehrsflüge mit Fluggäſten
und Luftfrachten vorhanden iſt, wie es auf Grund der hier mil-
geteilten Zahlen für den mitteldeutſchen Flughafen
Halle Leipzig, der genau ſo vor den Toren der Stadt
Leipzig liegt wie

vor den Toren der Stadt Halle,
der Fall iſt. Darüber hinaus bildet er außerdem das natür-
liche Zentrum des von und zu dem gewaltigen mittel-
deutſchen Jnduſtrie gebiet geführten Luftverkehrs, der in
einigen Wochen mit dem einſetzenden Sommerluftver-
kehr eine abermalige Steigerung erfahren dürfte.

Außergewöhnliche Poſtzuſtellungen zu Oſtern. Am erſten
Oſterfeiertag, dem 31. März, findet in Halle ſowohl eine
Geld zuſtellung als auch eine Paket zuſtellung ſtatt.

Kirchliche Nachrichten
Chriſtliche Gemeinde, Liebenauer rade 4 (am Ranniſchen e Kar

freitag 10 Uhr Bibelſtunde, Bibelſchullehrer KöhlerWiedeneſt; 1634 z ionsBibelſtunde; 1134 Uhr vvortrag, derſelbe. Oſterſonntag 10 Uhr 114
1614 Uhr bibliſche Anſprache; 1956 Uhr Unterhaltungsabend für junge
und Mädchen. Donnerstag 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

t

Katholiſcher Gottesdienſt
Gemeinde St. Franziskus und abeth, Mauerſtraße 11. Gründonnerstag:Hochamt um 8 r 1954 Uhr 2 Geouesrient

um 9 Uhr. 19 Uhr Kreuzwegandacht. J v um 8 Uhr.z n pracef ev u erg e Pre 18 u heit.2. van felertag: 7, 8, 916 Uhr heil. Meſſen. 105 S Hochamt. 18 Uhr Feſt
andacht.

änner

ir haben der breiten Otffentlicnkeit
Orziich bekannt gemacht, daß für unsere
2igarette Bulgaria Krone solch hochwertige Edel-
tabake Verwendung finden, aus denen normaler-

haben tatsächlich für nur 5 Pfennige in unserer
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Die Verdreizehnfachuno unseres Omsatzes in einern Zeit-
raum von zweieinhalb Jahren ist der beste Beveis dafür,
daß der Raucher die Qualität unserer Zigarette „Bulgaria
Krone erkannt hat und sie 20 schätzen Weiß.



Lanbwirtſcha
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Ein ſchwarzer Tag der deutſchen Wirtſchaft

Der Brand der „Europa“
Von den ſchweren Folgen des Brandes der „Europa“, des

der Fertigſtellung Rieſendampfers des Nord
deutſchen Lloyd, werden ſich bis jetzt noch die wenigſten einen klaren
Begriff gemacht haben. Für die meiſten war es ein Unglücksfath
wie er da und dort auch bei Landbauten vorkommt. Man rechnete
ganz richtig damit, daß der Schaden glatt durch Verſicherungen
edeckt iſt und freute ſich über die Nachricht, daß entgegen den anſag Befürchtungen das Schiff nicht völlig zerſtört iſt,
ondern daß es nur des Erſatzes eines Teiles der über Waſſer
en tahlhaut und der im Einbau befindlichen Einrichtung
be

Um aber den vollen Umfang der Folgen zu geigen, die dieſes
Unglück r ziehen wird, müſſen r kurz die Geſchichte der
deutſchen Paſſagierſchiffahrt betrachten. Als W in den
neunziger Jahren die deutſchen Reedereien von der engliſchen
Schiff.bauinduſtrie frei machen konnten, rückten wir ſchnell
an die erſte Stelle des transatlantiſchen Paſſagierverkehrs.
Deutſche iffe errangen das „Blaue Band des Ozeans“ und übertrafen an uemlichteit: und Sicherheit die Dampfer aller ſee

fahrenden Nationen. vObwohl ſich das internationale Reiſepublikum auf die deutſchen
Schnelldampfer drängte war aber der Betrieb „Windhunde
des. Ozeans“ ein recht mäßiges Geſchäft, weil dieſe e gewal
tige Brennſtoffreſſer waren und wegen ihrer Größe nur in
einer, ziemlich kürzen Saiſon voll mit Reiſenden gefüllt werden
konnten. Der Norddeutſche LIoyd“, der ſich vor allem auf
dieſe Schiffe, die ſchon um die Jahrhundertwende von Southampton
bis New Hork in 535 Tagen liefen, ſpezialiſiert hatte, brachte dem
deutſchen Anſehen gewaltige Opfer, während a von dieſer Zeit an

die e e vorſichtiger zurückhielt und ſich hauptſächlich auf Schiffe mittlerer Größe, Geſchwindigkeit und Ausſtattung
verlegte.

Dann ſtieß nach 1905 England wieder vor und entriß uns
wieder das „Blaue Wand“, das bis heute die „Mauretania“, ein
Schweſterſchiff der „Luſitania“, führt. Nun aber wurde die
„Hapag'“ wieder lebendig und ging kurz vor dem Kriege in einem
Sprung von den damals größten Tonnagen von etwa 35 000 Tonnen
mit ihrem „JImperator“ auf 54 000, dann über die „Vater-
land und den vor dem Kriege nicht mehr fertiggeſtellten
„Bismarck“ auf 64 000 Tonnen und hatte damit an Schnelligkeit und
Bequemlichkeit (vor allem der ruhige Gang auch bei ſchwerer See!)
alle Konkurrenz der Welt mit einem kaum mehr einzuholenden
Abſtand ge ſchlagen.

Dieſe Rieſendampfer und mit ihnen alle weiteren deutſchen
führen nun nach dem Raub der deutſchen Flotte unter
engliſcher und amerikaniſcher Flagge. Mit welcher ungeheuren

nun die beiden großen dentſchen Geſellſchaften
nach dem Kriege wieder vordrangen, iſt bekannt. Zuerſt beſchied man
ſich mit Verträgen, dann ſtellte man alte, zurückgekaufte
Schiffe in den Dienſt, dann wurden eigene mittlerer
Größe in Bau gegeben und endlich ſtanden wir mit dem
„Kolumbus“ des Lloyd wieder in vorderſter Linie. Dabei
zeigte ſich wiederum eine verſchiedene Auffaſſung bei den beiden
Reedereien. Der Lloyd warf ſich wieder auf ausgeſprochene
Schnelldampfer, die Hapag auf die mittleren. ides be
ruhte auf einem Riſiko, denn daß n dem Kriege der allſommer-
liche Pilgerzug der Amerikaner in ſolchem Umfange einſetzen würde,
konnte man von vornherein nicht erwarten. Zudem war durch die
Einwanderungsquote das Auswanderergeſchäft ſehr gering.

Ende 1986 hatte ſich der Lloyd entſchloſfen, nun erneut den
letzten gehen Sprung zu machen. Denn mittlerweile waren die be-
ſchlagnahmten deutſchen Rieſendampfer altersſchwach geworden, und

zu Erſatzbauten tSo gab der Lloyd zwei 46 000-Tonnen-Dampfer, die „Europa“
und die „Bremen“, in Auftrag, die tm Frühjahr 1929 die an

konnte ſich weder Amerika noch England entſchließen. bar,

wurde die Fertigſtellung um ein Vierteljahr verzögert. Jmmerhin
ſollte als erſte die „Europa“ Anfang Auguſt in Dienſt geſtellt werden.
Sie hätte daher alle zahlungskräftigen der nach Senſation und
Hekord fiebernden amerikaniſchen Europareiſenden an ſich

zogen. Damit wäre aber auf einen Schlag die Vorherrſchaft
eutſchlands im Paſſagierverkehr wieder hergeſtellt worden.

Es wären die Mittel gewonnen worden, mit denen man dafür ſorgen
konnte, daß weder gland noch Amerika den Vorſprung wieder
einholt.
Dazu muß berückſichtigt r r vor und nach dem Kriegedie deutſchen iffe i gleicher ße und Ausſtattung immer
jede ausländiſche Konkurrenzt geſlegen haben durch unſer ausSe e Perſonal vom Kapitän bis zum jüngſtentuart. Zahlreiche Vorfälle der letzten Jahre haben gezeigt, daß in
dieſer Hinſicht bei den anderen ſeefahrenden Natiönen, vor allem
den Amerikanern, ſchwere Mängel beſtehen. Darum waren ja auch
die ausländiſchen Reedereien nach dem Kriege beſtrebt, ſoviel
deutſches Perſonal an Bord zu nehmen, als nur irgend die Landes
geſetze zuließen.

Endlich iſt noch auf zwei rein wirtſchaftliche Fragen hinzu
weiſen: Der niedrigere Stand der Gehälter und Löhne im
Deutſchen Reiche geben von vornherein den deutſchen Reedereien
einen Fern in der Gewinnerzielung gegenüber Amerika undEngland. Nur ZFtalien ſteht in dieſer ginſtcht eſſer da als Deutſch

land. Die Reingewinne der Reedereien aus dem Transport
fremder Perſonen und Waren ſtellen eine ſogenannte „unſicht-
bare Einfuühr“ dar, die vor dem Kriege glatt die Paſſivität
e Handelsbilanz ausgeglichen hat und heute wenigſtens
verbeſſert.

Hierin liegt vor allem die furchtbare Folge des Brandes der
„Europa'“, die man ja, wie geſagt, nicht allein betrachten darf,
ſondern als Schrittmacherin für weiteren Fortſchritt. Denn
jetzt beſteht die Möglichkeit, daß ſich die Engländer und vielleicht auch
die Amerikaner die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, die „deutſche
Gefahr“ wieder einmal zu bannen und vor uns mit führenden
Seerieſen herauskommen. Es iſt zu beachten, daß die Paſſagierfahrt
jeweils immer nur mit einer begrenzten Zahl von Reiſenden zu tun
hat, die es zu gewinnen gilt.

Unter dieſem Geſichtspunkt taucht der furchtbare Verdacht auf,
daß dieſer Brand irgend etwas mit dem internationalen
Konkurrenzkampf zu tun hat. „Blohm K Voß“ ſind einevorzügliche Scheffebaugeſelſchaft. Das Schiff befand ſich in einem

Stadium des Baues, in dem die Brand gefahr am größten
war, da überall hölzernes Material, Firnis, Lack, Oelfarben uſw.
herumlag und ſtand, da die mit Lötapparaten
arbeiteten und da die Mehrzahl der Arbeiter kein eigentliches Schiffs
bauperſonal iſt. Es mu ohne weiteres angenommen werden,daß die Bauleitung für e Bewachung geſorgt und alle
Maßregeln geiroſſen hatte, um Brandherde, die ſich bei einem

ſolchen Bau niemals ganz vermeiden laſſen, im Keime zu
unterdrücken. Gewiß die Brandgefahr während der Bau
und überhaupt während der Viegezeit im Hafen ungleich größer als

der Fahrt, da der beſte Schutz vor Ausbreitung von Bränden die
erreichen Paſſagiere ſelbſt ſind, die die meiſten Räume bewohnen.
Wenn alſo nun ſo plötzlich ein ſolcher Brand entſteht und erſt
im weit fortgeſchrittenen Stadium erkannt wird, ſo
muß unſeres Erachtens irgendeine Lahmlegung der Auf
ſicht und Alarmierung ſtattgefunden haben. Der gegenteilige Fall
iſt möglich, aber durchaus un wahrſcheinlich. Welche rückſichts
loſen Formen der Konkurrenzkampf zwiſchen den Ländern auf
See immer ſchon angenommen hat, iſt ja bekannt. Aber hier handeltes ſich um mehr. Jrer ſteht unſere ganze Zukunft auf dem
Spiell Hier kämpfen Nationen miteinander! Hier iſt es denk

daß Hemmungen ausgeſchaltet wurden, die auch der ſchärffte
kaufmänniſche Konkurrenzkampf reſpektiert. Unſer ganzes Volk ſieht

Schnelligkeit, wie Einrichtung alles bisher e der Erde Geſehene
übertreffen ſollten. Durch einen Werftarbeiterſtreik

mit geſpannter Aufmerkſamkeit auf die Unterſuchungen, diezur Auftiarung der Urſachen dieſer Kataſtrophe führen muſſen

Dr. Fr.

Deutſche Bank
Ablehnung der Wünſche auf Dividendenerhöhung.

Jn der ordentlichen Hauptverſammlung am 26. war
55 901 400 Mark Aktienkapital vertreten. Vor Eröffnung der
Diskuſſion über den Geſchäftsbericht führte Direktor Oskar
Waſſermann folgendes aus Es habe Erſtaunen erregt, daß
die veröffentlichten Um ſätz e der Deutſchen Bank bei viel größerer
Anzahl der geführten Konten, ßerer Summen der Debitvren,
Kredttoren und Gewinne nicht r die Umſätze anderer Groß
banken hinausgehen. Es ſeien Stimmen laut rden, die der
Deutſchen Bank eine Theſaurierungspolitik zum Vor-
wurf machten und je nach dem Standpunkt Verbilligung der Kredit
bedi n, höhere Dwidenden oder höhere Angeſtellten-
ehälter, zum mindeſten eine einmalige größere Aus
chüttung aus dem Freigabeerlös forderten. Die Feſt

ſetzung der Kredit bedingungen in Deutſchland kann von
einer Bank einſeitig überhaupt nicht vorgenommen werden,
weil bindende Verpflichtungen beſtünden. Daß die Konten des
Kredits, die Renten feſtverzinslicher Werte ſowie der allgemeine

llſchaft wie die Deutſche Bank
identiſch ſei. Ein Jntereſſen

d unter Ausſ

z n Vorrang gebe, wie dies auch die ausländiſchen Banken geian
ätten.

Zu der Frage der Angeſtellten und Mitarbeiter er
Wirte der Redner, es ſei klar, daß die Geſellſchaft herzlich gern alle

ünſche jedes der Inhaber ebenſo wie jedes Mitarbeiters erfüllen
würde, wenn die Pflicht und Verantwortung der Geſellſchaft nicht
Grenzen ziehen würde Denn das Wort, daß jede Lohnſteige-
rung den Verbrauch erhöhe und dabei preisverbilligend
wirke, habe nur für Amerika 1005ige Bedeutung. Jn Deutſchland
ſtimme dieſer Satz nur zu einem kleinen Teil. Lohnerhöhungen
würden die wirtſchaftliche Tragik Deutſchlands, unweigerlich unſeren

xport vermindern ßUeber das laufende Geſchäft sjahr ließe ſich bis jeht
noch nichts ſagen, weil alles von dem Ergebnis der Pariſer Ver-
handlungen abhängig ſei. Die 7 Monate ſeien gut
verlau a n. Die Umſätze im laufenden Jahre ſeien um 95 Proz.
höher in der entſprechenden Zeit des Vorjahres. Es ſei anzu
nehmen, daß ſich das Erträgnis normal geſtalten werde und die Rückſchläge in der Wirtſchaft h nicht weiter ausdehnen würden.

Jm weiteren Verlauf der Diskuſſion wurde der Antrag geſtellt,
aus den aus dem Freigabeerlös verbleibenden 535 Mill.
8 Mill zur Linderung der Notlage der Bankangeſtellten

n der höheren Beamten 47 Verfügung zu ſtellen.
ktionär bemängelte die Dividende und ſtellte einen

ag auf Erhöhung von 10 Proz. auf 12 Praz. i der Ab
immung über dieſe beiden Anträge ergab ſich für den erſten An

trag die Ablehnung mit 558697 gegen 317 Stimmen und fur
den zweiten Antrag mit 568 750 Fern 264 Stimmen. Aus Geſund-
heitsrückſichten ſcheiden aus dem Aufſichtsrat aus Dr. Georg Heim
(Regensbur und Komm.Rat Wilh. Pfeiffer (Düſſeldorf). Neu
in den Aufſichtsrat wurden t: Dr.-Jng. e h. Bie, Staatsminiſter a. D. Dr. Max Gutknecht, Voear H. Henſchel,

Ein weiterer

e an die Sicherheit ſeIge De r el, Kommerzienra“ Dr. Paul Millington-Herrmann,h Eigenmittel bei mehr als r n Sein Paul Kind, Mitinhaber der Firma Hendckels Zwillingwerke

an würde eine abſolute Sicherheit ihrer Ein Solingen und Bankier Hugo Vaſen in Firma J. Frank K Co.,
und nungen nur dann für halten, wenn ſtets Kre

ten, e r Bank neben dem außgewieſenen Kapital anſehy
liche ſtill Reſerven habe. 8s ſei kein Geheimnis, Verlängerung des Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikats. Unſerem
Banken zumal in der Kriſis von 1925 und 1926 und auch jebt z frigen kurzen Bericht iſt, noch hinguzufügen. daß ſich die Verhand
wieder „gur Deckung von Kontokorrentverluſten in nungen ziemlich r haben. Am gen Freitag

nehmen mußten. Es gelie der Grundſatz: Zuerſt die morgen hat die Werksverſammlung begonnen. Bis nabend abend
und das Vertrauen des Finlegers. Das ſei war noch keine Einigung erzielt, ſo daß einige Werke, namentlich

als eine der Dividende. Es ſei gewiß

r herreichen. Geſell enur dann am en erreicht
reichlicher Reſerdeſtellung

J iehnten und die
n

aus dem Magdeburger Revier,
ſchweiger Kohlenwerke,

unter anderen die Braun
die weitere Verhandlung ab

Daraufhin wurden die

mport vermehren und infolge der Preisſteigerung unſeren ha

weiteren Beratungen bis zum Auch bei Wieder
aufnahme der Verhandlungen ſchien De Einigung in Frage geſtellt.r

Bellage zur Halleſchen Zeit

226. Jahrgang 28. März i

Erſt in der Nacht zum Dienstag kam der Beſchluß zuſtande, das
31. März d. J. ablaufende Syndikat auf weitere 5 Jahre unter
bisherigen gungen zu verlängern. Bezüglich F
führung des Shyndikats beſtand von vornherein grundſätzlich
verſtändnis unter den Werken. Auch die Quotenverteit
bot keine großen Schwierigkeiten, dagegen opponierte ein Tejſ
Syndikatsmitglieder aus der Magdeburger Brukke, denen
bisherige Prozentſatz nicht genügte und die eine Aufbeſſerung
ihren Gunſten forderten, gegen das Rechnungsverfahren. Es bed
energiſchen Auftretens der Syndikatsleitung, um auch über

in letz:er Stunde Einvernehmen zu erzielen. Mit
außenſtehenden Werken wird nun ſeitens des Reichswi
ſchaftsminiſters auf Grund des Kohlenwirtſchaftsgeſetzez rägi
zwangsweiſe Beitritt verfügt werden. Wie wir hören, r Ab
die Werke bereits zur Verhandlung nach Berlin aufgefordert wo die vMit der beſchloſſenen Verlängerung wird ſich in den äußeren Voſtanſtalten
hälmiſſen nichts ändern, insbeſondere iſt eine Preis ändern
damit nicht verbunden. Weiter erfahren wir, daß in der

ammlung mitgeteilt wurde, daß auf allen Werken
rengen Kälte ſämtliche Stapel geräumt ſind.

Halleſche Röhrenwerke A.-G., Halle a. S. Am 27. März f
die Generalverſammlung unter Vorſitz von Generaldire
Dr. Zell ſtatt. 643 200 A des 1 000 000 A betragenden Stay
aktienkapitals waren vertreten. Die Verſammlung genehmigte
üblichen Vorlagen und die Ausſchüttung einer Dividende
7 m (i. V. 6). 16 300 des 67 110 (i. V. 57 000) betra
den Reingewinnes werden vorgetragen. Jn ſeinen
führungen über die h Geſchäftslage hob Diret
Buchmann die ſchwere Konkurrenz durch die Deutſchland
nachbarten Länder hervor, eine Folge der Lohnhöhe,
in Frankreich nur die Hälfte der Deutſchen, in Jtalien 65 Pro
und ſelbſt in der Tſchechoſlowakei nur der unſrigen beträgt.
jünſtiges Moment iſt hingegen die beſtimmt zu erwartende weit
elebung des Baumarktes feſtzuſtellen. Die Zwang

bewirtſchaftung der Mietswohnungen verhindert frei
immer noch eine weitere Ausdehnung der Bautätigkeit. Sie iſt g
nicht nur vom Standpunkte des Gewerbes zu bekämpfen, ſonde
auch wegen der großen, die Allgemeinheit belaſtenden Koſten,
ich einſchließlich der Aufwendungen für gerichtliche Auseinandetzungen und Zeitverluſte des Publikums auf rund 200 Million

im Jahr belaufen. Ein raſcher Abbau der Zwangswir
ſchaft iſt alſo mit allen Mitteln anzuſtreben. Generaldirek
Dr. Zell kam auf die, den Röhrenmarkt beunruhigende Tatſae
zu ſprechen, daß Krupp den Bau eines Röhrenwerkes pla
mit 25 Prozent der jetzigen deutſchen Ergänzungskapazität, die z
geit aber nur mit 65 Prozent ausgenützt iſt. Da aber wohl dieſe
Plan die begründete Ausſicht auf ſehr erheblichen Abſatz der Röhr
induſtrie an die in ſchneller Ausdehnung befindlichen Fernga
werke zugrundeliegt, ſo beſteht kein Anlaß zur Beunruhigu
des deutſchen Röhrenmarktes.

New York Jnſurance Shares Co. übernimmt die Jduna-Sa
ſchadengeſellſchaften. Bei der kürzlich erfolgten Gründung der „Ne
York Jnſurance Shares Company war beabſichtigt, dieſe ne
amerikaniſche Holdinggeſellſchaft r ſowohl an ameri
niſchen, als auch an europäiſchen Verſicherungsunternehmen
erwerben. Aus New York wird uns nunmehr gemeldet, daß die Ne
York Jnſurance Shares Company von dem New Horker Finan
unternehmen Paine, Webber K Co. gemeinſam mit der vo
dieſer Firma kontrollierten Roſſiga Jnſurance Compa

r worden iſt. Die neue Holdinggeſellſchaft wird t
tienmajoritäten der beiden ehemaligen Sachſchade

rrrrr des Jdunaga-Konzerns, nämlich der Jdun
llgemeine Verſicherungs A.G. und der Jdun

Transport- und Rückverſicherungs A.G. übernehm
die vor einigen Wochen aus dem Beſitz der r dort iherarwe a
die Finanzgruppe Paine, Webber Co. in New Hork übergegange
ſind. Die Jdunga Allgemeine hat ein mit 25 Proz. eingezahlie
Aktienkapital von 3,35 Mill. und die Jdung Transport und Rüs
verficherung ein ebenfalls mit 25 Prozent eingezahltes Kapital vo
1 Mill. A. Die Geſellſchaften ſind bekanntlich in den beiden ver

ngenen Geſchäftsjahren dividendenlos geblieben. Die europäiſche
ntereſſen der New York Jnſurance res Co. ſollen übrigen

über die Beteiligungen an den beiden Jduna-Sachſchadengeſell
ſchaften hinaus ausgebaut werden. Wie von unterrichteter Seit
verlautet, ſchweben bereits Verhandlungen über Käufe weitere
europäiſcher Verſicherungsaktien.

Lehrlingsordnung für das Buchdruck be. Die Vollverſamm
lung der Handwerkskammer für den Regierungsbezirk Merſebur

t die r einer beſonderen Lehrlingsordnung für da
Buchdruckgewerbe beſchloſſen. Jhr Hauptzweck iſt die Heran
bildung eines guten Nachwuchſes, an dem alle Beteiligten eix
lebhaftes Intereſſe haben. Sie regelt die Werbung, Auswahl, Ein
ſtellung, Ausbildung, Prüfung und zuläſſige Höchſtzahl der Lehrlinge
für das Druckgewerbe und iſt das Ergebnis jahrelanger Vor
arbeiten der Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganiſationen de
Buchdruckgewerbes. Mit der Einführung dieſer Lehrlingsordnung
ſchließt ſich die Handwerkskammer für den Regierungsbezirk Merſe
burg dem Vorgehen der übergroßen Mehrzahl der deutſchen Handwerſetammern an, die bereits 4 langem durch dieſe Lehrlinge

zrpns gute Erfolge in der Lehrlingsausbildung zu verzeichnen
en.

infolge

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 27. er An der Abendbörſe war das Geſchäft im

allgemeinen ſtill. Die mehrtägige Unterbrechung des
Verkehrs durch die Feiertage löſte Zurückhaltung aus. Außerdem
hegte man Befürchtungen hinſichtlich der Auswirkung der Neu
Yorker Geldverſteifung. Auf Realiſationen der Kuliſſe ergaben ſich
verſchiedentlich kleine Kursrückgänge gegen den Berliner Schluß.
Kaligktien, Reichsbank, AEG., Siemens waren bis zu 2 Prozent

edrückt. Auch J. G. Farben lagen etwas niedriger. Etwas anziehen
onnten dagegen wieder Mansfelder. Jm übrigen blieben die Kurſemeiſt knapp gehalten. Am Rentenmarkt waren Lürken gut behauptet.

Dividenden
ChromoPapier und CartonFabr. Najork, Leipzig 12 49

Deutſche Bank, Berlin 10 (10)Deutſche Dampfſchiff.-Geſ. „Hanſa“, Bremen 10 (10
Geraer Strickgarnfabr. Gebr. Feiſtkorn, Gera 12 (12)

Röhrenwerke, Halle 7(6)iewerke A.G., Plauen 14 (14)nſtanſtalt May A.-G., Dresden 15 (20
uß. Central neredit A.G., Berlin 10

Elektrigitätslief.-Geſ., Siegmar b. Chemnitz 8 8
eutſche v Mannheim 8 (8Bayernwerk A.G., München 4 (4) Vorſchlag

Dresd Chromo und Kunſtdr.-Pap.-F., Heidenau 8(8)
Dresdner HofA.G., Leipg 8 (6)Handelsgeſ. Deutſcher Apoth., Berlin 10 (10)

Kabelwerke Duisburg 10 aC. D. M ious, Ulm 0 0Mittlere JſarA.G., München 4(09

nene teekr .-G., n 4Aceum Berlin 8 8) Schätzung„Keremag“, Werke, ningen 16 (15)
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